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Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierleljährlich 


Geſchüfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch J 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellung⸗gebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Giugel- 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchüflsſlelle zu richten. 
können nicht berückſichtligt werden. 1 
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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


| Ausgabe täglich abends mit Ausfhluß der Sonn⸗ und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 


Katharinenſtraße Mr. 4. 
Brlef⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von | 
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Thorn, Dienstag den 29. Dezember 1914. 


Anzeiger für Stadt und Lan 
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Anzeigenpreis die 6 gelpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und | 


nehmen an alle ſoliden Ungeigenvermittlungsftellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


a ( Thorn er Pre Te) | annahme in der Befchäftsitelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


} vorſchrift 25 Pf. Im Reklametell koſlet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif — Anzeigenaufträge | 


5 32. Jahrg. N 


-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderunger 


Inbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


weihnachtskämpfe. 
Die in den Weihnachtsfeiertagen eingegangenen 
amtlichen deutſchen und öſterreichiſchen Meldungen 
von den Kriegsſchauplätzen lauten nach dem 


5 „W. TB“: g 


Großes Hauptquartier, 25. Dezember, 
vormittags: In Flandern herrſchte 
geſtern im allgemeinen Ruhe. Oſtlich 
Feſtubert wurde den Engländern an⸗ 
ſchließend an die am 20. Dezember eroberte 
Stellung ein weiteres Stück ihrer Befeſti⸗ 
gungen entriſſen. Bei Chivy nordöſtlich 
Vailly hoben unfere Truppen eine feindliche 
Kompagnie aus, die ſich vor unſerer Stellung 
eingeniſtet hatte; 172 Franzoſen wurden 
hierbei gefangen genommen. Bei dem Ver⸗ 
ſuch, die Stellung uns wieder zu entreißen, 
hatte der Feind ſtarke Verluſte. Franzöſiſche 
Angriffe bei Souain und Perthes ſo⸗ 
wie kleinere Vorſtöße nordweſtlich Verdun 
und weſtlich Apremont wurden abge⸗ 
wieſen. 

Im Oſten blieb geſtern die Lage unver⸗ 


Oberſte Heeresleitung. 


Großes Hauptquartier, 28. Dezember, 
mittags: 5 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Bei Nieuport find in der Nacht 
vom 24. zum 25. Dezember Angriffe der 
Franzoſen und Engländer abgewieſen. Der 
Erfolg der Kämpfe bei Feſtubert mit In⸗ 
dern und Engländern läßt ſich erſt heute über⸗ 
ſehen. 19 Offiziere und 819 Farbige und 
Engländer wurden gefangen genommen, 14 
Maſchinengewehre, 12 Minenwerfen, Schein⸗ 
werfer und ſonſtiges Kriegsmaterial erbeu⸗ 
tet. Auf dem Kampffeld ließ der 
Feind über 3000 Tote. Eine von 
den Engländern zur Beſtattung der Toten 
erbetene Waffenruhe wurde bewilligt. Un⸗ 
ſere Verluſte ſind verhältnismäßig gering. 
ser kleineren Gefechten in Gegend Lihons 
üdöſtlich Amiens und Tracy⸗le Val, nord: 
östlich Compiegne, machten wir gegen 200 
Gefangene. In den Vogeſen ſüdlich Die⸗ 
dolshaufen und im Oberelſaß weſtlich Senn⸗ 
heim, ſowie ſüdweſtlich Altkirch kam es geſtern 
zu kleineren Gefechten. Die Lage blieb dort 


unverändert. — Am 20. Dezember nach⸗ 


mittags warf ein franzöſiſcher Flieger auf 
das Dorf Inor neun Bomben, obgleich dort 
nur Lazarette ſich befinden, die auch für Flie⸗ 
ger beobachtung ganz deutlich kenntlich ge⸗ 
macht find. Nennenswerter Schaden wurde 
nicht angerichtet. Zur Antwort auf dieſe 


Tat und auf das neuliche Bombenwerfen auf günſtigen Wetters weiter. 


die offene, außerhalb des Operationsgebietes 
liegende Stadt Freiburg wurden heute Mor⸗ 
gen einige der in der Poſition de Nancy lie⸗ 
genden Orte von uns mit Bomben mittleren 
Kalibers belegt. 

Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 
„Nuſſiſche Angriffe auf die Stellungen bei 

ötzen wurden abgeſchlagen. Tauſend Ge⸗ 

fangene blieben in unſerer Hand. — J 
5 rdpolen nördlich der Weichſel blieb 
die Lage unverändert, ſüdlich der Weichſel 
ſoritten unſere Angriffe am Bzuraabſchnitt 
rt. Auf dem rechten Pilizaufer ſüdöſtlich 
bermaszow war unſere Offenſive von Erfolg 
e Weiter ſüdlich iſt die Lage unver⸗ 
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Oberſte Heeresleitung. 

6 ti ö 
vormittags: Hauptquartier, 27. Dezember, 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


zn Flandern ereignete ſich heute Bzurg—Rawka⸗Abſchnitt langſam weitere 
ich h. weſentliches. aper Schiffe jeigten | 


ma 1 3 Morgen. — 


n Thann —Dammerkirch an. 


Die Kriegslage im Weſten und Iſten. 
Sieg bei Feſtubert über die Engländer. 


Auf dem weſtlichen Keiegsſchauplatz dauerte der Generalſturm auch während 
des Weihnachtsfeſtes an, brachte aber, wie bisher den e or Mace 
als Erfolge, da die Angriffe abgeſchlagen wurden, zumteil unter großen Verluſten 
für die Feinde, die bei Chivy am 24. Dezember 172 Gefangene verloren und 
in den Kämpfen bei Feſtubert am 25. Dezember 3000 Tote auf dem Platze ließen, 
während gegen 1000 Mann in Gefangenſchaft gerieten. Auch in Deutſch⸗Elſaß 
waren die Angriffe der Franzoſen nicht erfolgreicher. — Im Oſten, wo die 
Operationen durch die nicht mehr kotige, vielmehr ſchlammige Beſchaffenheit der 
Wege ſehr erſchwert werden, machen trozdem unſere Angriffe auf den Schlacht⸗ 
feldern ſüdlich der Weichſel, an der Rawia und an der Piliza, Fortſchritte, welche 
die Ruſſen durch Vorſtöße in Ostpreußen und beſonders, mit stärkeren Kräften, in 
Galizien zu lähmen ſuchen. — Vom Seekriegsſchauplatz iſt zu berichten, daß „leichte“ 
engliſche Streitkräfte am 25. Dezember einen Vorſtoß in die deutſche Bucht 
machten, um durch Waſſerflugzeuge die in den Flußmündungen liegenden Schiffe 
mit Bomben bewerfen zu laſſen. Dieſe richteten indeſſen keinen Schaden an, 
während unſere Luftſchiffe und Flugzeuge 
hatten. Zu einem Seegefecht kam es nicht, da der aufteigende Nebel einen Kampf 
unmöglich machte. . f 

Die heutigen Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. B.“: 

5 Berlin den 28. Dezember. 


Großes Hauptquartier, 28. Dezember, vorm. Weſt⸗ 
licher Kriegsſchauplatz: Bei Nieuport erneuerte 15 
Feind feine Angriffsverſuche ohne jeden Erfolg. Er wurde dabei 
durch Feuer vom Meere her unterſtützt, das uns keinen Schaden 
tat, dagegen einige Bewohner von Weſtende tötete und verletzte. 
Auch ein Angriff des Feindes gegen das Gehöft St. Georges, das 
er in ſeinen offiziellen Mitteilungen als in ſeinen Händen befindlich 
bezeichnet hat, scheiterte. Südlich Ppern wurde von uns ein 
feindlicher Schützengraben genommen, wobei einige Dutzend Ge⸗ 
fangene in unjere Hand fielen. Mehrfache ſtärkere Angriffe des 
Gegners in der Gegend nordweſtlich Arras wurden abgewieſen. 
Südöſtlich Verdun wiederholte der Feind ſeine Angriffe eben⸗ 
falls ohne jeden Erfolg. Das gleiche war der Fall bei ſeiner 
Abſicht, die geſtern umſtrittene Höhe weſtlich Wenheim zu⸗ 
rückzugewinnen. 3 | x 

Oeſtlicher Kriegsihauplas: Aus Oſtpreußen 
und Polen nördlich der Weichſel nichts a Auf dem Tinten 
Weichſelufer entwickeln ſich unſere Angriffe trotz ſehr un⸗ 


Oberſte Heeresleitung. 


auf La Boijelle, dem heute früh ein Lodz wurd = 
erfolgreicher Gegenſtoß unſerer Truppen die Hut 455 Sk ige hen Verluſten für 
folgte. Franzöſiſche Angriffe im Meuriſſons⸗ 8 5 
Grunde (Argonnen) und füdweſtlich Oberſte Heeresleitung. 
Verdun 10 5 91 en Sale * 1 8 
men. — Im erelſaß griffen die Fran⸗ Wi ; . BER 
üdli Bar ien, 24. Dezember. Amtlich wird 
pen umjere Stellung Mi ee vom 24. Dezember, mittags, verlautbart: 


= = ig — 
griffe wurden zurückgeschlagen. In den den oberen Nagy⸗Agertal bei Okörmezö ſteht 


erſten Nachtſtunden ſetzten die Franzoſen ſich 
in den Beſitz einer Höhe öſtlich Thann, wur⸗ 
den aber durch einen heftigen Gegenangriff 
wieder geworfen. Die Höhe blieb feſt in 


er Kampf. Im Latorczatal wieſen unſere 
Truppen geſtern mehrere Angriffe unter 
großen Verluſten für die Ruſſen 
ab und zerſprengten ein ſeindliches Bataillon 
unſerem Beſit bei Alſö⸗Verezkte. — Im oberen Angtale 
Den 1 0 N, allmählich Raum 

EURE A 2 n den Uzker⸗Paß. Am 21. wurden im 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: Gebiete dieſes Karpathentales 650 Nuſſen 

In Oſt⸗ und Weſtpreußen keine gefangen genommen. — Die Kämpfe an der 
Veränderungen, a 112 0 ee n Se dauern er An der 

8 5 Da ma n 2 
In Polen machten unſere Angriffe am einem Gefecht 9 8 9 über 2000 


5 PR Gefangene. — Im Naum 
e St Fortſchritte. Südöſtlich Tomaszow wurde und an der Make Bh ie d 
cute Morgen. — Nordöſtlich Albert die Offenſive erfolgreich ſortgeſetzt. Ruſſiſche weitergekämpft. — Vom 11. bis zum 20. De⸗ 
der Feind einen vergeblichen Vorſtoß Angriffe aus ſüdlicher Richtung auf Ino w⸗ zember wurden von uns insgefamt 43 000 


Ruſſen gefangen genommen. Im Innern 
der Monarchie befinden ſich jetzt bereits 
200 000 kriegsgefangene Feinde. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


** 


Wien, 25. Dezember. Amtlich wird 
vom 25. Dezember, mittags, verlautbart: 
Auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatze 
wurde geſtern an einem großen Teile der 
Front weitergekämpft. Unſere Kräfte im 
Nagy⸗Ag⸗ und Latorcza⸗Gebiete 
wieſen mehrere Angriffe unter ſchweren Ver⸗ 
luſten des Feindes ab. Nächſt des Azſoker 
Paſſes nahmen wir eine Grenzhöhe. In 
Galizien wurde der Gegner weiter gegen 
Lisko zurückgedrängt. Zwiſchen Wis lok 
und Biala hingegen ſetzte er ſeine An⸗ 
griffe den ganzen Tag und mit beſonderer 
Intenſivität am Weihnachtsabend und in der 
heiligen Nacht fort. Am Dunajec und 
an unſerer unveränderten Front in 
Ruſſiſch⸗Polen fanden teils Artille⸗ 


riekämpfe ſtatt, teils herrſchte Ruhe. Auf 


dem Balkankriegsſchauplatze hat 


gegen die engliſchen Schiffe 3 Treffer ſich nichts ereignet. 


Im Norden wie im Süden gedenken 
unſere braven Truppen dankbar der Heimat, 
die ſo reiche Weihnachtsgaben ſandte. Daß 
ſich auch die Fürſorge des deutſchen Reiches 
an dieſem Werke mit großen Spenden betei⸗ 
ligte, wurde als neuer Beweis der innigen 
Zuſammengehörigkeit der verbündeten Heere 
warm empfunden. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


* 


Wien, 26. Dezember. Amtlich wird 
vom 26. Dezember, mittags, verlautbart: 
Geſtern nahmen unjere Truppen nach vier⸗ 
tägigen heldenmütigen Kämpfen den Uz⸗ 
ſoker Paß. — In Galizien führten 
die Nuſſen ihre vor einigen Tagen begonnene 
Offenſive mit ſtarken Kräften fort und ge⸗ 
langten wieder in den Beſitz der Becken von 
Krosno und Jaslo. Die Lage am unteren 
Dunajec und an der Nida iſt unverändert. 
Südlich Tomaszow gewann unſer Angriff 
oſtwärts Raum. — Auf dem Balkan⸗ 
kriegsſchauplatz herrſcht ſeit 10 Tagen 
Ruhe. Nur an der Save und Drina kommt 
es zuweilen zu unbedeutenden Plänkeleien. 
Die Zeitung Bileca wies am 24. Dezember 
einen ſchwachen Angriff der Montenegriner 
ab. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Wien, 27. Dezember. Amtlich wird 
verlautbart: 27. Dezember, mittags: Die 
Lage in den Karpathen iſt unverändert. 
Vor der zwiſchen Rymanow und 
Tuchow angeſetzten ruſſiſchen Offenſive 
wurden unſere Kräfte im galiziſchen Kar⸗ 
pathenvorlande etwas zurückgenommen. 
Feindliche Angriffe am unteren Du najec 
und an der unteren Ni da ſcheiterten. Die 
Kämpfe in der Gegend von Tomas zo w 
dauern fort. 

Auf dem Balkankriegsſchau⸗ 
platze hält die Ruhe an. Das Territorium 
der Monarchie iſt hier mit Ausnahme ganz 
unbedeutender Grenzſtrecken Bosniens und 
der Herzegowina und Süddalmatiens vom 
Feinde frei; der ſchmale Landſtreifen 
Spizza—Budua wurde von den Monte⸗ 
negrinern ſchon bei Kriegsbeginn beſetzt. 
Ihr Angriff auf die Bocche di Cattaro 
ſcheiterte vollſtändig. Schon vor längerer 
Zeit mußten ihre und die auf die Grenzhöhen 


gebrachten franzöſiſchen Geſchütze, von unſe⸗ 


rer Forts⸗ und Schiffsartillerie niederge⸗ 
kämpft, das Feuer einſtellen. Ebenſo ergeb⸗ 


nislos verliefen bekanntermaßen die wieder⸗ 15 


d 
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durch franzöſiſche Flottenabteilungen. Der 
Kriegshafen ist ſomit feſt in unſeren Händen. 
Oſtlich Trebinje befinden ſich ſchwächere 
mosntenegriniſche Abteilungen auf herzego⸗ 
winiſchem Grenzgebiete. Endlich ſtehen öſt⸗ 
lich der Drins⸗Strecke Foca⸗Viſegrad 
ſerbiſche Kräfte, die von dort auch während 
‚unferer Offenſive nicht gewichen waren. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


* * 
* 


Die franzöſiſchen Tagesberichte. 


Amtlich wird aus Paris vom 25. Dezember, 
abends 11 Uhr, gemeldet? Vor Nieuport haben 
wir einen leichten Fortſchritt gemacht. Ein feind⸗ 
licher Angriff gegen Notre Dame de Lorette, nörd⸗ 
lich von Lens, iſt zurückgewieſen worden. Heute 
Morgen haben wir einen neuen Schützengraben in 
der Nähe von Puiſaleine erobert und uns dort 
trotz mehrerer Gegenangriffe behauptet. In der 
vergangenen Nacht ER er Feinde Töte de Faux 
— — Vogeſen heftig, aber ohne Erfolg ange⸗ 
griffen. 

I Her amtliche Kriegsbericht vom 26. Dezember, 
nachmittags 3 Uhr, lautet: Ein nicht ſehr ſtarker 
Artillerjekampf fand zwiſchen dem Meer und der 
Eys ſtatt; dichter Nebel machte die Operationen 
unmöglich. Zwiſchen Lys und Dife warfen wir 
mehrere feindliche Gegenangriffe bei Noulettes, 
Boiſelle und Lihons zurück, wo wir dem Feind ab⸗ 
genommene een verloren, die dann nad) 
lebhaftem Kampfe wieder eingenommen wurden. 
Zwiſchen Die und Aisne wurde ein heftiges 
deutſches Geſchützfeuer in Chivrn nordöſtlich 1 
abgewieſen. Im Gebiet non Perthes brachte 
unſere Artillerie die Batterien zum Schweigen, die 
die kürzlich eroberten Schützengräben beſchoſſen. 
Zwei heftige deutſche Gegenangriffe wurden in der 
Kacht vom 24. zum 25, Dezember abgewieſen. 
Geſtern erlitt ein beſonders heftiger Gegenangriff 


Truppenſtärken einen völligen Mißerfolg. Aus den 
N Argonnen und von dem Kampfgebiet zwiſchen 
Maas und Vogeſen iſt nichts beſonderes zu 
melden. Im Oberelſaß war der Tag durch 
merkliche Fortſchritte gekennzeichnet. Vor Senn⸗ 
heim erreichten wir einen Waldrand auf den 
Hügeln weſtlich der Stadt und behaupteten uns 
dort trotz mehrfacher Gegenangriffe. Wir beſetzten 
den Rand von Unteraſpach, eine Höhe, die Aſpach 
im Weſten beherrſcht. 1 
Amtlicher Kriegsbericht vom 26. Dezember, 
abends 11 Uhr: Heute abend iſt von der geſamten 
Front noch nichts Wichtiges gemeldet worden. 
& > 


. 


Von der Weſtfront. 


Über deutſche Fortſchritte im Argonnerwalde 
wird in einer Genfer Korreſpondenz des „Lokalan⸗ 
zeiger“ vom 26. Dezember gejagt: Im Argonner⸗ 
walde unternahmen die Deutſchen 1 7 von fünf 
wichtigen Punkten Angriffe, die beſonders bei 
Bagatelle und Sk. Hubert ſehr erfolgreich waren. 
Soffres Tagesbericht bemerkte hierzu abſchwächend: 
„Die Unferen behaupteten ihre frühere Front“; aber 
Ortsangaben fehlen, das ſei ſehr bezeichnend. In 
der Champagne werde hauptſächlich Berry⸗au⸗ hac 
umſtritten. g 


Abgeſetzte franzöſiſche Generale. 


Nach dem „Journal von Paris“ find 18 franzö⸗ 
ſiſche Generale vor Exreichung ihrer Altersgrenze 
abgeſetzt worden. . 


Die franzöſiſchen Verwundeten. 


Paris erfährt, der Generaldirektor des franzö⸗ 
ſiſchen Sanitätsdienſtes vor dem Kammerausſchuße 
folgende Erklärungen abgegeben: Vom 15. Sep⸗ 
tember bis 30. November ſind 489 735 Verwundete 
„ gepflegt worden. Von dieſen find 24,50 v. 9. ge⸗ 
. heilt nach der Front zurückgekehrt, 24,50 v. 9. find 
3 Rekonvaleſzenten, 17 v. H. (83 255, !) befinden ſich 
u noch in Pflege, die übrigen find untauglich gewor⸗ 
0 den oder 9 en Der Sanitätsdienſt des Heeres 
N verfügt über annähernd 4000 Spitäler mit 360 000 


Betten, — Dazu kommen noch die auf den Schlacht⸗ 


| 

i i feldern ſofort Geſtorbenen! 
1 

| 


8. über engliſche Verluſte 
. eißt es 21 ö 
. Kotterdam: Die bis jetzt veröffentlichten 591 Pf 
3 Verluſtliſten enthalten die Namen von 3594 Offi⸗ 
zieren und 39 675 Mannſchaften. An Toten, Ver⸗ 
wundeten und Vermißten verlor die Infanterie 
* 2939 Offiziere und 35 255 Mannſchaften, die Ka⸗ 
Dee vallerie 281 Offiziere und 1724 Mannſchaften, die 
. 1 Artillerie und das Geniekorps 248 und 1878 bezw. 
3 72 und 376, die übrigen Waffengattungen 152 und 
Fr 22 

1 2 

1 130 600 Belgier in England. 


Een. Der „Maasbode“ meldet: Dem in Chro⸗ 
1-2 nicle“ zufolge befinden ſich jetzt in England unge⸗ 
fähr 130000 belgiſche Flüchtlinge. Jede Woche 
=: kommen über Vliſſingen ungefähr zweitauſend an. 
* 


| Erfolgreich bekämpfter vorſtoß engl, 
U fer Streitkräfte in die deutſche Bucht 


in der „Deutſchen Tageszeitung“ aus 


* 


Wolffs Bureau meldet: Am 25. Des 
zember vormittags machten leichte engli⸗ 
ſche Streitkräfte einen Vorſtoß 
in die deutſche Bucht. Von ihnen 


3 mitgeführte Waſſerflugzeuge gingen gegen 
RB: unſere Flußmündungen vor und warfen hier⸗ 
8 bei gegen zu Anker liegende Schiffe und einen 
E in der Nähe von Cuxhaven befindlichen Gas⸗ 


4 Behälter nes ab, ohne zu treffen und 
5 Schaden anzurichten. Unter Feuer genom⸗ 

. men zogen ſich die Flugzeuge in weſtlicher 
Richtung zurück. Unſere Luftſchiffe und Flug⸗ 


= ifte auf. Hierbei erzielten fie durch Bom⸗ 
un 0 auf zwei engliſchen Zerſtörern und 
= einem Begleitdampfer Treffer. 
3 rem wurde Brandwirkung beobachtet. Auf⸗ 
DE kommendes nebliges Wetter verhinderte ſon⸗ 
ſtige Kämpfe. 
a Deer ſtellvertretende Chef Des Admiralſtabes, 
4 8 gez. Behncke. 
K 
4 


holten Beſchießungen einzelner Küſtenwerke 


auf einer Front von 1500 Meter mit be eutenden 


Wie der Mailänder „Corriere della Sera“ aus 


* zeuge klärten gegen die engliſchen Streit⸗ 
; kraft 


Auf letzte⸗ 


für Hartlepool und Scarborough! Nur überjahen 
ſie eines dabei: daß die deutſche Küſte etwas ſorg⸗ 
fältiger bewacht iſt als die engliſche. Auch muß es 
lichen Boden wieder erreiht haben. 
daran füge zweifeln. = 3 

Zum Mißlingen des engliſchen Vorſtoßes zur 
See, an welchem engliſche leichte Streitkräfte, d. h. 
er und Torpedoboote teilnahmen, ſchreibt das 
„Berliner Tageblatt“: Welcher Zweck hiermit ver⸗ 
folgt wurde, iſt nicht erſichtlich. Sollte nur feſtge⸗ 
ſtellt werden, wo die deutſchen Schiffe ſich befinden, 
ob ſie ſich etwa zu einem neuen Angriffsmanöver 
bereitmachten, fo hätte das Aufgebot einiger Flug⸗ 
apparate genügt. Das Abwerfen von Bomben 
ſeitens der feindlichen Flieger hat erfreulicherweiſe 
keinen Erfolg gehabt, und ihre e durch 
deutſche Geſchütze zeigt, daß die feſtliche Weihnachts⸗ 
ſtimmung der aufmerkenden Wachſamkeit unſerer 
Küſtenverteidigung keinen Abbruch tat. Wahr⸗ 
ange hatten die Engländer etwas anderes er- 
wartet. 


| Der Badeort Jangevog beſchoſſen. 


Der „Berl. Lokalanz.“ meldet: Am 1 9 Weih⸗ 
nachtsfetertage erſchienen über dem Dorfe der un⸗ 
beſchützten Nordſeeinſeln Langeoog während des 
Vormittagsgottesdienſtes vier eng 97 0 Flieger, die 
zwei Bomben abwarfen und wahrſcheinlich auch 
Schüſſe abgaben, ohne Schaden anzurichten. Die 
Bevölkerung bewahrte ihre Ruhe. x 
Die Nordſeeinſel Langeoog liegt gegenüber der 
Küſte von Oſtfriesland und gehört zur Provinz 
Hannover. Das Dorf der auch als Badeort bekann⸗ 
ten Inſel heißt Weſtende⸗Langeoog und zählt etwa 
300 Einwohner. 77 


Drei engliſche Flugzeuge bei dem Angriff 
auf die deutſche Küſte verloren gegangen. 


Ign den Berichten der engliſchen Admira⸗ 
lität über den Angriff auf die deutſche Nord⸗ 
ſeeküſte heißt es: Drei engliſche Flieger 
kamen auf Tauchbooten, die ihnen Beiſtand 
leiſteten, zurück. Ihre Flugzeuge waren ge⸗ 
ſunken, ein Flieger wird vermißt. Sein 
Flugzeug wurde 12 Kilometer von Helgoland 
als Wrack geſehen, ſein Los iſt unbekannt. 


Ein deutſcher Flieger über Dover. 


Wie oil Büro meldet, kreuzte am Freita 
früh ein deutſches Flugzeug über Dover und war 
eine Bombe ab, die in einen Garten fiel und explo⸗ 
dierte, aber keinen Schaden anrichtete. Das Wetter 
war unſichtig und das baden nur einige Sekun⸗ 
den ſichtbar. Es kehrte ſofort über das Meer zurück. 


Deutſche Flieger über der Themſemündung. 


Aus London meldet Reuters Büro: Freitag 
Mittag um 12½ Uhr wurden die Bewohner von 
Southend an der Themſemündung in furcht⸗ 
baren Schrecken durch ſehr heftiges Gewehrfeuer ver⸗ 
lan Ste glaubten, ein deutſches Geſchwader ſei in 
er Themſe erſchienen und beſchieße die Stadt. 
Tauſende ae an den Strand, wo ſich ergab, 
daß deutſche Flieger Bomben geworfen hatten. 


Engliſche Flugzeuge aus Sheerneß verſuchten, den d 


heiden deutſchen Fliegern den Rückflug abzuſchnei⸗ 
den, dieſe enttamen jedoch im Nebel. Ob und wo 
die Bomben Schaden verurſacht haben, wird von 
Reuter nicht gemeldet. 5 
Wolffs Büro meldet hierüber 
Dichter Nebel und Windſtille ermöglichten am 
1. Weihnachtstage dem deutſchen Flugzeug vom 
Albatrostyp, die Küſtenwachen zu paſſteren. Als 
50 bei Sheerneß der Nebel lichtete, wurde das 
Flugzeug entdeckt, war aber ſchnell wieder ver⸗ 
rden Darauf wurde es wieder bei Grave⸗ 


aus London: 


end ſignaliſiert, ſein Ziel war offenbar London. 
ei Erith wurde das Flugzeug von engliſchen 
Fliegern abgeſchnitten und die Themſe nung. 155 
rüdgejagt. 8 deutſche Flugzeug flog über Eſſer 
nach der See, wobei es an verſchiedenen Punkten 
von Luftſchiffgeſchützen beſchoſſen wurde. Das 
Feuer wurde erwidert. Schließlich gelang es dem 
deutſchen Apparat, in dem ſich zuſammenziehenden 
ebel zu entkommen. Die engliſchen Flugzeuge 
kehrten unbeſchädigt nach ihren Stationen zurück. 
Das engliſche Kriegsamt teilt mit, daß am 25. 
Dezember um 12% Uhr mittags ein feindliches 
Flugzeug über Sheerneß bemerkt wurde. Es 
wurde von britiſchen Fliegern e und be⸗ 
ſchoſſen. Von drei Schüſſen getroffen, kam es über 
dem Meere außer Sicht. Aus Sheerneß wird hierzu 
weiter berichtet, daß drei engliſche Flugzeuge dem 
deutſchen Flugzeug den Weg abzuſchneiden verſuch⸗ 
ten; dieſes en jedoch zu ſchnell in dem 
Dunſt, der über dem Meere lag. Über dem Lande 
war die Luft ganz klar. Es würden keine Bomben 
abgeworfen. Die Bewohner von Southend ſaßen 
gerade bei Tiſch, als ſie durch Geſchützdonner auf⸗ 
geſchreckt wurden. Tauſende eilten nach der Küſte 
Und ſuchten die Luft mit Fernrohren ab. Sie jahen 
post Flu geuge in großer Höhe ſchnell nach der 
rdſee gen. 


Falſche Meldung über einen engliſchen 
: Fliegererſolg. ö 


Die Londoner „Daily Mail“ meldet unter 
dem 23. Dezember aus Dünkirchen, daß Flieger 
der Verbündeten eine neue Zeppelinhalle mit mot 
Bomben beworfen und die Halle in Brand geſetz 
hätten. Es iſt richtig, daß während der letzten 
Tage Bomben von feindlichen A7 ern abgeworfen 
worden find; eine Zeppelinhalle Under fie jedoch 
nicht beihäbig:. 


Ein britiſcher Torpedofäger geſcheitert. 


Wie Reuters Büro meldet, lief ein britiſcher 
Torpedojäger während eines Sturmes auf der Höhe 
von Standres in Schottland auf einen Felſen. Die 
Bemannung rettete ſich in Booten. 

* * 


Von der Oſtfront. 
Dank des Kaiſers. 


Das ſtellvertretende Generalkommando des 17. 
Armeekorps gibt ſoeben folgendes bekannt: 
Den Truppen der von General von Mackenſen 
befehligten neunten Armee hat Generalfeldmar⸗ 
ſchall von Hindenburg folgende am 17. Dezember 
nach dem Zurückwerfen der Ruſſen über Skiernie⸗ 
wice an 10 gerichtete Depeſche Sr. Majeſtät des 
Kaiſers bekannt gegeben: 
An Generalfeldmarſchall von Hindenburg! 
Nächſt Gott, der ſo oe geholfen, daſtke ich 
Ihnen und Mackenſen ſowie der ganzen tapferen 
emee für dieſen herrlichen Erfolg. Er muß 
ründlich ausgenutzt werden. Der Herr der Heer⸗ 


Men helfe unſern heldenmütigen Truppen weis 27. Dezember: Zwiſchen einem engliſchen Kom⸗ Paſcha; 


fraglich erſcheinen, ob die Waſſerflieger den heimat⸗ 
Man darf 


landes und meinerſeits ausſpreche. 
N ilhelm J. R. 


Hindenburg von den Ruſſen als Meiſter anerkannt. 


Von 1 Seite wird 111 kleinlaut zuge⸗ 
gehen, daß Generalfeldmarſchall Hindenburg ſeinem 
Gegner von neuem das Geſetz des Handelns vor⸗ 
ſchrieb, und daß die Ruſſen ihren ganzen ſtrategi⸗ 
ſchen Plan wiederum unter den Tiſch fallen laſſen 
mußten. Großfürſt Nikolaus ſei gezwungen, ſeinen 
ſtrategiſchen Hauptzweck wiederum „vorübergehend“ 
‚aufzugeben und ſeine Armeen zur Erhaltung jeiner 
inneren Linie zu vereinigen. Ex müſſe ſomit Kra⸗ 
kau unbehelligt laſſen und ſeine Front vor Warſchau 
konzentrieren. 


| 


General Rennenkampff im Kaukaſus. 


Wie der „Boll. Ztg.“ aus Kopenhagen gemeldet 
wird, hat der Fall Rennenkampff eine übertaſchende 
Löſung gefunden. ER habe ſich General 
Rennenkampff mit Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch 
entzweit, jedoch ſei er keineswegs kaltgeſtellt, ſon⸗ 
dern angeſichts der ſchwierigen Lage im Kaukaſus 
dort mit einem neuen Kommando gegen die Türken 
betraut worden. 


Der Zar 


1555 ſich Freitag Abend von Moskau zur Front be⸗ 
geben. 5 


Aus Warſchau 
läßt ſich das „Berliner Tageblatt“ über Rom mel⸗ 


den: Tag und Nacht höre man die Litaneien der 
Bevölkerung, die zur Madonna bete. Warſchau ſei 


heute eine einzige große Kirche, ohne Kerzen und 
Prieſter. Die Bevölkerung würde es vorziehen, 
wenn die Deutſchen endlich kommen möchten und 
die ewige Nervoſität ein Ende hätte. — Nach der 
5570 Tageszeitung‘ hätten die Warſchauer 
Behörden infolge des bedrohlichen Vorrückens der 
deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Armeen 
Warſchau bereits verlaffen und ſeien unter Mit⸗ 
nahme ſämtlicher Gelder und Akten nach Wiln 

übergeſiedelt. \ 


Mohammedaner⸗Maſſaker in Lemberg. 


Aus Krakau wird berichtet: As die Nachricht 
von der Kriegserklärung der Türkei an Rußland 
eintraf, erließ die ruſſiſche Armeeleitung einen Be⸗ 
fehl, in dem ausgeführt wurde, die fler 
wollten durch den heiligen Krieg alle Chriſten ver⸗ 
nichten, weshalb es die Pflicht der Chriſten ſei, alle 
Mohammedaner unſchädlich zu machen. Die ruſſi⸗ 
ſchen Soldaten im Lager von Lemberg faßten 
dieſen Befehl wörtlich auf und überfielen die im 
ruſſiſchen Heer dienenden Tſcherkeſſen und Türken, 
mit denen es zu einer regelrechten Schlacht in der 
inneren Stadt kam. 


Das neue Oberkommando gegen Serbien. 


Wie aus Wien gemeldet wird, tritt eine amt⸗ 
liche Bekanntmachung den über die Zurücknahme 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen in Serbien 
entſtandenen Gerüchten entgegen und teilt als Er⸗ 
gebnis der auf Allerhöchſten Befehl angeſtellten 
Anterſuchung folgendes mit: 
Nach den erkämpften Erfolgen hatte das Ober⸗ 
kommando der Balkanſtreitkräfte die völlige Nieder⸗ 
werfung des Gegners ins Auge gefaßt, dabei aber 
en zu überwindenden Schwierigkeiten nicht ge⸗ 
nügend Rechnung getragen. Infolge der Ungunſt 
der Witterung waren die wenigen durch unwirt⸗ 
liches Terrain führenden Nachſchüblinien in ſolchen 
Zuſtand geraten, daß es unmöglich wurde, der Ar⸗ 
mee die notwendige Verpflegung und Munition zu⸗ 
zuſtellen. Da gleichzeitig der Feind neue Kräfte 
geſammelt hatte und zum Angriff überging, mußte 
die Difenfine abgebrochen werden. Es war ein Ge⸗ 
bot der Klugheit, die Armee nicht unter ungünſti⸗ 
en Verhältniſſen zum entſcheidenden Kampfe zu 
ſtelen. njere Streitkräfte in Serbien ſind aber 
nicht geſchlagen. Empfindliche Verluſte an Mann 
und Material waren bei dieſem Rückzuge unver⸗ 
meidlich. Die über das Maß unſerer Verluſte vers 
1 Nachrichten gehen weit über die Tatſachen 
inaus 


Der amtliche Bericht ſchließt mit der Mitteilung, 
| 
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ber der General der Kavallerie Erzherzog Eugen 
anſtelle des böedanhge Oberkommandanten Potio⸗ 
rek, der aus Geſundheitsrückſichten auf ſeine Bitte 
hin von ſeinem Poſten enthoben wurde, ernannt iſt. | 


Einzelheiten vom öſterreichiſch⸗ungariſchen Seeſieg. 


Über die Beſchädigung des franzöſiſchen Schlacht⸗ 
ſchiffes Courbet“, das als Flaggſchiff eines feind⸗ 
lichen Geſchwaders von dem öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Unterſeeboot „12“ in der Straße von Otranto 
weimal durch Torpedoſchüſſe getroffen wurde, wer⸗ 
en jetzt einige Einzelheiten bekannt. Dem am 
Vorſchiff des dane durch eine „Exploſion“ ange⸗ 
richteten Schaden ſei durch Bordmittel notdürftig 
abgeholfen worden, doch ſei das Verbleiben des 
Admiralſchiffes im Kanal von Otranto höchſt 
duni d Der Bericht des franzöſiſchen Flotten⸗ 
ommandanten erwähnt nur die eine „Exploſion“, 
ban weg aber, wo das zweite Torpedo des Tauch⸗ 
boots „12“ getroffen hat. Mit Vorbehalt aufzu⸗ 
nehmen iſt auch der amtliche Vermerk über die Be⸗ 
mannung: „Alles gerettet!“ ; 
Der Pariſer „Temps“ meldet: Ein von einem 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Unterſeeboot angeſchoſſener 
franzöfiſcher Panzer mußte ſich zur Ausführung von 
Ausbeſſerungen nach Malta begeben. : 
* * 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Armeebeſehl an die türkiſche Armee. 


Arabiſche Blätter veröffentlichen folgenden vom 
Kommandanten der gegen Egypten beſtimmten 
Syriſchen Armee erlaſſenen Armeebefehl, in dem 
es heißt: Krieger! Hinter euch befindet ſich die un⸗ 
geheure Wüſte, vor euch der feige Feind, hinter ihm 
das reiche Land 1 9 das unge 7 15 auf unſere 
Ankunft harrt. i i 
Tod das 
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Wenn ihr zurückweicht, wird der 
de ſein, vor euch liegt das Paradies. 


Ruſſiſche Juden treten ins türkiſche Heer. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet: 5000 in 
Paläſtina lebende ruſſiſche Juden baten um Übers 
nahme in den türkiſchen Staatsverband und erklär⸗ 
ten ſich bereit, im heiligen Krieg gegen Rußland 
mitzukämpfen. Dieſe Bitte wurde ihnen gewährt, 
und die Kämpfer, kräftige Männer, ſofort in die 
Armee eingereiht. Die jüdiſche nationale Kauf⸗ 
mannſchaft von Jaffa ſammelte eine größere Geld» 
ſumme zur Anſchaffung eines lenkbaren Luftſchiffes, 
das den Namen „Israel“ tragen ſoll. 

» * 


0 
Geſecht an der ſüdweſtafrikaniſchen Grenze. 
Das Reuterſche Büro meldet aus Kapſtadt vom 


Bei dieſem mißglückten Vorſtoß waren die Eng⸗ ter, denen ich den wärmſten Dank des Vater⸗ mando und einer deutſchen Streifabteklung von 
länder offenbar von dem Gedanken bejeelt: Rache 


echzig Mann kam es am Nordufer des Oranje⸗ 
luſſes in der Gegend von Carnarvon am Mittwoch 
zu einem Gefecht. Die Engländer verloren zwei 
ote und einen Verwundeten, die Deutſchen einen 
Toten und zwei Verwundete. N 


Ein Burenführer gefangen. 


Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet: 
Der Generalgouverneur von Südafrika teilt dem 
Staatsſekretär für die Kolonien in London mit, 
daß der Burenführer Sarel Albert am 20. die⸗ 
ſes Monats bei Damheek gleichzeitig mit Erasmus 
und zwei ar deren Aufſtändiſchen gefangen genom⸗ 
men worden ſei. 


„Prinz Wilhelm“. 

Nach einem Telegramm des „Nieuwe Rotter⸗ 
damſche Courant“ aus Schanghai hat die Verſiche⸗ 
run dcr ile Vangtjefiang erfahren, daß der 
deutſche Hilfskreuzer „Prinz Wilhelm“ an der Süd⸗ 
oſtküſte Südamerikas vier engliſche Handelsſchiffe 
in den Grund gebohrt hat. 


Politiſche Tagesſchau. 


Des Kaiſers Siegeszuverſicht. 

Dem Brief eines Offiziers vom öſtlichen 
Kriegsſchauplatz entnimmt die „Kreuzztg.“ 
folgendes: Vor einigen Tagen hatte uns Se. 
Majeſtät der Kai ſer beſichtigt. Ich gebe den 
genauen Wortlaut ſeiner Anſprache hier 
wieder: „Liebe Kameraden! Ich bin hierher 
gekommen, um euch den Gruß Eurer Kameraden 
aus dem Woſten zu bringen „und euch meinen 
königlichen Dank zu jagen für die Tapferkeit, 
mit der Ihr, getreu Eurem Fahneneide, die 
Übermacht der Ruſſen bisher ſiegreich geſchlagen 


Die Kapertätigkeit des deutſchen Hilfskreuzers 


habt. Alles dies habt Ihr mit Gottes Hilfe 


getan und er möge Euch weiter helfen Euren 
anderen Kameraden in den Schützengräben 
bringt meinen königlichen Gruß, aber dem 
Feinde die Kugel und das Bajonett. Und das 
eine ſage ich Euch: „Geſchlagen wird der 
Feind unter allen Umſtändenl“ 
Geburt einer Prinzeſſin im italieniſchen 
Königshaus. 

Die Königin von Italien iſt am zweiten 
Weihnachtsſeiertage glücklich von einer Prin⸗ 
zeſſin entbunden worden. Das Befinden der 
Königin und der Prinzeſſin iſt vorzüglich. Die 
Königin, die im 41. Lebensjahre ſteht, ſchenkte 
bereits drei Prinzeſſinnen und dem jetzt gehn 
Jahre alten Kronprinzen Humbert das Leben. 


Schluß der Kriegsſeſſion des franzöſiſchen 
Purlaments. 

Wie die Deputiertenkammer nahm auch der 
franzöſiſche Senat einſtimmig den Geſetzan⸗ 
trag der proviſoriſchen Budgetzwölftel, ſowie 
die ferner vorgelegten Geſetzesanträge an 
darunter den Antrag, die Senatswahlen bis 
nach dem Kriege zu verlegen. Die Sitzung 
wurde mit den Rufen: „Es lebe Frankreich!“ 
aufgehoben und die Parlamentsfeſſion ge 
ſchloſſen. . . 

Zuſammentritt des engliſchen Oberhauſes. 

Der Parlamentskorreſpondent der „Times“ 
erfährt, daß das Oberhaus am 5. Januar zu 
einer gweitägigen Eitzung zufammentreten 
werde. 

Politiſchr Kriſis in Portugal. 

Dem Pariſer „Journal“ wird aus Liſſa⸗ 
bon gemeldet, daß die politiſche Lage in Por⸗ 
tugal äußerſt geſpannt fei. Der Konflikt zwi⸗ 
ſchen Radikalen und Gemäßigten nehme immer 
ernſteren Charakter an. Der Oppoſitionsführer 
Almeda habe den Miniſterpräſidenten inter⸗ 
pelliert und ihn gefragt, warum das Kabinett 
demiſſioniere, da doch der Senat der Regierung 
das ſchärſſte Mißtrauen ausgeſprochen habe. 
Miniſterpräſident Coutinho erwiderte, er 
werde ſolange nicht demiſſionieren. als er das 
Vertrauen des Präſidenten Arriaga beſitze und 
der Anterſtützung der demokratiſchen Partei 
ſicher ſei. — Herr Coutinho ſpielt ſich ein wenig 
auf den Diktator hinaus, der ſich um die Mei⸗ 
nung des Parlaments nicht kümmert. Daß 
er dadurch nur die Hände feiner kriegsfeind⸗ 
lichen Gegner ſtärkt, liegt auf der Hand. 

N In der griechiſchen Kammer 

hielt bei der Unterbreitung eines Geſetzent⸗ 
wurfes betr. die Erhöhung des Soldes der Sub⸗ 
alternoffiziere Miniſterpräſident Venizeloz 
eine Rede, in der er in begeiſterten Worten auf 
das ſeit dem letzten Kriege vollendete Werk der 
Reorganiſation des Heeres hinwies. 


Huſſein Kemal, der Verräter am Islam. 


Der Chef der egyptiſchen Nationalpartet 


Mohammed Ferid beſpricht im „Turan“ die 
Haltung des Huſſein Kemal, der ein Verräter 
des Islams und des Vaterlandes durch An⸗ 
nahme der ihm von englischen Gnaden übertra⸗ 
genen Sultanswürde geworden ſei. Ferid ver⸗ 
genen Sultanatswürde geworden ſei. Ferid ver⸗ 
als Abtrünnigen erkläre. 


Egypten unter dem engliſchen Protektorat. 

Der Pariſer „Temps“ meldet aus Kairo: 
Das neue egyptiſche Kabinett ſetzt ſich 
folgendermaßen zufammen: Vorſitz und Inne⸗ 
res: Huſſein Ruſchdi Paſcha; Ackerbau: Adli 
Paſcha Yaghen; Vakufs: Ismail Sidki Paſcha; 
Unterricht: Ahmad Nilmi Paſcha; Krieg, Mar 
rine und öffentliche Arbeiten: Ismail Sirri 
Finanzen: Muſſuf 
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Wahba Paſchg 
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Justiz: Abdult Halet Wasch Sarwet: das von 22 Fahren wohl ſiche mit dem Sciff Fämpfend 
Außere übernimmt der engliſche Ober: N e 1 ” 
kommiſſar. will ohn Ane 2 1 1 terlande ſei 

5 . „ freiwilliger eingetreten war, dem Paterlande jein 
Ein Attentat gegen 5 Been een e 85 ben müſſe f 


en, 26 
Das „Reuterſche Burcau“ meldet aus Ber Denkmal aus Schnee. Schwerer 


und der Eigentümer getötet. Der Täter 
unbekannt. 


Dem Künſtler wurde vom 
\ ifall zuteil. — Tödlich verunglückt ift auf der 

Deutſches b 9 Chan ee bei Arkusdorf die 39 Jahre alte Händler- 
Berlin, 27 Dezember 1. „frau Emma Friedrich von hier; fie Un von einem 

— Am kaiſerlichen Hofe wurde das Weihe Wagen ab und lief durch eigene Anvorſichtigkeit 
nachtsfeſt in aller Stille begangen. Nur ihre in das Auto des Ane dee e e wurde 
engſte Umgebung verſammelte die Kaiſerin Bu en Ae 1 daß ſie auf dem 
heiligen Abend im Shloß 1 um ſich zur Wege zum Aranfenhaufe N ist. # 
Feier, zu der ihre Tochter, die Herzogin von Bien, 26. Dezember. indengurg an die 
Zrau ig ei e 5 9 kademie.] Wie Pofener Blätter melden, 
eee ene Wer An, © Ahr feed ae De von eundenburg von der 


tenſchaft Weihnachtsgaben verteilt, und daran ernannt worden. Exzellenz von N nahm d 


loß ſich die Beſcherung für di eHofdamen und die Ehrung an, und zwar, wie er in feinem Dank⸗ 
e bei der auch die Oberhoſmoiſte⸗ Jh reiben iich dur mit der e 5 69 
rin Gräfin Brockdorf und Oberhofmeiſter von ee dern auch ein geiſtiges Ringen der 
Falkenhayn zugegen waren. Am Spätnachmittag Völker darſtellen. Doch nicht nur für ſich nehme er 
beſuchte die Kaiſerin den Gottesdienſt in der die e an e Au 9 0 1 
a e ee W In den auch der Hilfe Gottes und dem Ver auen des 

erliner Kaſernen fanden dis Wennochte Kaſſers die errungenen Siege zu verdanken ſeien. 
feiern diesmal natürtich völlig im Zeichen en: .  — 
Krieges. Man e wohl mehr an die 
a ne nun ihr Weihnachtsfeſt 
draußen im Feindesland verleben müſſen, als 
an ſich felbſt. In den größeren Mannſchaftsſtu⸗ 
ben waren geſchmückte Tannen angezündet, 
unter denen die von daheim eingetroffenen 
Paßete aufgeſtapelt lagen. 

— König Friedrich Auguſt hat aus Anlaß 
des Weihnachtsfeſtes 24 Militärgefangene bis 
gnadigt. Ebenſo haben 45 Strafgefangenen aus 
Gnaden die Freiheit geſchenkt erhalten. 

— Der Königin von Württemberg ſind in | 
einem Schreiben, das auf drei Wegen befördert 
wurde, um ſicher in ihre Hände zu kommen, von 
den in Chibago lebenden Schwaben 8500 Mark 
als Weihnachtsgrüße für die im Felde ſtehenden 
württembergiſchen Soldaten zugegangen. In 
dem Schreiben wird geſagt: „In begeiſterter 
treuer Anhänglichkeit an unſer geliebtes 
Schwabenland hat ſich hier ein Häuflein Stwa⸗ e 
85 e um gemeinſam an unſere N a 2 
apferen Krieger einen. Weihnachtsgruß zu i ; 
ſenden.“ 1 on = 555 10 damit sich die Zustellungun 

— Die Bevollmächtigten des en „ 8 7 2 b 
mondes, Dr. Hikmet Bei und Roth Bei, ver⸗ i En le 
Gehen Freitag Abend Berlin, um fig nach Und die fortlaufend übera 
Tudapeſt zu begeben, wo unter dem Porſitz des 897 „ %% 25 * 
Miniſterpräſidenten Grafen Tisza im Parla- ( 
ment weitere Beratungen erfolgen 1 1 8 /F 5 f 
— Als Hindenburgſpende bewilligten die 75 2 . 4 
Stettiner ſtädtiſchen Kollegien 30 000 Mark. unterrichtet ind 

einer beſchloſſen ſie, eine Straße und eine 


Stecken Sie noch heute die- 


„ 


S i 8 1 ? 
chule nach Hindenburg zu nennen. Die — . . ̃ — —— Muſitk 


Stadtverordneten von Aachen bewilligten für 
Zindenburgs wackeres Heer 20 000 Mark, für 
chaffung von Liebesgaben 10 000 Mark. Thorn, 28 Dezember 1914. 

Nach einer Zuſammenſtellung des Bundes — m Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 
der Berliner Haus⸗ und Grundbeſitzervereine haben Nase Aae d. L. ii Wieſe Lahn 


Lokalnachrichten. 


eben die Mietsausfälle ſeiner Mitglieder in des verſtorbenen Konditors Adolf Wieſe in Than ( 


g 12 4 AN nn aus Groß Pos 

3 Monaten Auguſt⸗Oktober die Höhe von acht weite reis e Sin Unteroffizier 
Mill. Mark erreicht. Man befürchtet zum Ja⸗ im Inf.⸗Regt. 61 Paul Mundt, 575 aus 
une 1915 einen noch weit größeren Ausfall für Danzig; Unzeroffizler Kerber aus Miechutſchin. 
letzten drei Monate dieſes Jahres. Kreis Kar haus (Neſ⸗ Inf. 61); 1 Rar 


— Wie aus Bern gemeldet wird. kann die Fiſcher aus Sklana, Kreis Karthaus (Reſ.⸗Inf. a; 
C 
riſchen und franzöfiſchen Zivilinternierten als Eizefeldwebel im Inf. Regt. 176 Paul 9500 aus 
beendet angeſehen werden. Im ganzen find Elbeng; Kataſterkontrolleur Homme Mane e 
dund 11000 Perſonen, meiſt Frauen und Kin⸗ Negl. 21)! Gefreiter 8610 gan ( 5 af au 
der durch die Schweiz in ihre Heimat zurüdges| Fiſenham mer rein teroffiger d. N. Jörgen 
langt. Die Heimſchaffungsbureaus werden Klauen is . a 

ihre Tätigkeit am 24. Dezember einſtellen. Nur! — (Militä e 15 BT a 
as Berner Bureau wird noch ſchwebende Ger Schack ihres Dienſtgrades h 10 : 


; fanterie, ſtellv. kom. General 
Güfte ſowie die Abrechnung erledigen. des 17. Meere I Sangie ferner Generals 
— Wie aus London gemeldet wird, ſtndſleutnant z. D. von Heuduck, Etappen⸗Inſpektion der 


bisher 12 000 Weihnachts i iö ind zu Oberiten: die Ober. 
ichtspakete für die deut⸗ 9. Armee. Befördert find zu 

wen Kriegs d einge⸗ leutmants Feldtkeller beim Stabe des Inf⸗Regts. 

Hoffen egegelangenen in Eh des Wefleidungsumtes des 
Reihstegenbgeordnrete" 


17. Armeekorps; zum Oberſtleutnant Major Chari⸗ 
w Der „ Weill ſius beim Stabe bes Ul Regts. 4 7 Majoren die 

uhnte, wie die „Liberté“ meldet, den franzöſt⸗ Hauptleule und Komp. Chefs: Steffen (Inf Regt. 
ſchen Kammerſitzungen bei. Nr. 21) und Naumann (Inf.⸗Regt. Nr. 176); die 


i : ing beim Stabe des Fußart.⸗ 
Das Erlöſchen der Maul⸗ und Klauen ente, Ar. 11 und Gute beim Stabe des 1 555 


— 


ſeuche it gemeldet vom Schlachtviehhof zu Aach Nr. 15; zu Hauptleuten die Oberleutnants: ! 


Frankfurt am Main am 22. Dezember. Kalcher, Vetler fegt | Sn Nest, Gt a, 


Straßburg, 24. Dez. Drei hieſige Gehtäfte geln, Reiß (Inf. Regt. Nr. 6 

5 N : Rittmeiſter: Oberleu.nant 
wude das größte Warenhaus Strußburgs, en im it. er 4, zu (Oherteuinants die 
Dausen wie das „B. Tabl.“ meldet. auf die Leutnants: Kleffel im Ul.⸗Regt. 4, von Douglas 
1 von drei Tagen polizeilicherſeits geſchlof⸗ im Feldart.⸗Regt. 81 und Melzer, Münchow im 


„ m f DES Se [Fußärt.⸗Regt. 11; zu Leutnants, vorläufig ohne 
2 ki fe Spielwaren in den französischen Haben, die Fähnriche: Wagner, Schaeffer, e 


arben au 5 g . 
sgeſtellt hatten. ſ.⸗Regt. 176, Springborn im Pionier⸗ 
FT an sr un er TAN. 10 Ser 
i „Regts. Nr. 2, jetzt beim Stabe des 
7 Provinzialnachrichten. AR Mepis. 4 Ein Patent eines Dienſtgrades 
Tod fürs dem Kreiſe Brieſen, 26. Dezember. (Der hat erhalten: Winkelmann, Oberleutnant a. D., 
Auf 015 Vaterland. Berufung einer Hilfslehrerin.) zuletzt im Fußart.⸗Regt. 11, jetzt beim 1. Bataillon 
dem F 10 
Len 1 r 


m Felde der Ehre gefallen it Lehrer Fußart.⸗Regts. 3. Weiter find befördert: zu Haupt⸗ 
Falsch aus Rehfelde 5 den Kämpfen in 115 die Oberleutnants d. R. Heidenhain und 
Lehrers plen. — Anſtelle des im Felde stehenden Wallmann des Juf⸗Regts 61 und Rotzoll des 
Regierunturland in Zielen hat die königliche Pion.⸗Batls. 26 (Thorn), ließe 1. Pion.⸗Batl. 26; 
zur Vertis pie Lehrerin Frl. Surtey aus Allenſtein u Leutnants d. R. die ide feldwebel: Rosſtenſcher, 

Kön tung berufen. Lux, Paſchke, Tegtmener, Lingner, Wittich, Speth⸗ 


meiſter Venere 23. Dezember. (Der Oberbürger⸗ mann, Friederix, Wobſchall, Kriszat, Krieg des 


vo : 3 1 3 
Ichwere nigsberg, Herr Körte, t einen Inf.⸗Regts. 61. Schütt des Inf.⸗Regts. 176; zum 
Haden Verlust erlitten. Bie er in 0 9 Jan Oberleutnant a. 5. von Klaeden, zu⸗ 
Heldentop neigt, Haben 7 ſeiner Söhne den letzt im Pion.⸗Batl. 17, jest beim Pionier⸗Exſatz⸗ 
Ernſt in derknden. Nachdem der älteſte et Bätl. 2; zum Leutnant d. R.: Vizeſeldwebel 
am 8. Dezemzseſchlocht bei den Falklaud⸗Irſeln Grotenhöfer, Jetz beim leichten Segel 2818 13 

er auf dem „Scharnhorſt“ im Alter des Inf.⸗Regts. 21, und die Vizefeldwebel: Winter 


„Rethel Claußen, Flick Naumann, Golz, Neuſtadt 1 Mark, geſammelt durch tönt = 


örftet 


Graw, Müller, Bervens, Wie beim Neſ.⸗Inf.⸗Regt. Schubert⸗Alexandrowo von den Waldarbeitern 


Nr. 21, Pizewachtmeiſter Wiebe, jetzt beim 
Nn 21 der Train⸗Abt. 77% 05 Leutnants der 
95 Gore ed 5 131 5 Vizefeld⸗ 
ebel: Goertz, Weidel, jetzt beim „Inf. 
05 5 21. i 1 ge: SM 
(Ordensverleihungen.) Aus Anla 
des Abertritts in den Ruheſtand iſt De Belt 


ch den: dem Landgerichtspräſidenten Geheimen Ober⸗ 


uſtizrat Hermann Hahn in Thorn Rote 
Aiisrorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub dem Gerichts 
kaſſenrendanten, Rechnungsrat Guftan Kornetzki in 
S „dem Amtsgerichtsſetretär Rechnungsrat 
Adolf Sieber in Schlochau, dem Amtsgerichts⸗ 
lekretär, Rechnungsrat Adolf Wendt in Vandsburg 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe; dem erſten Gerichts⸗ 
diener, Botenmeiſter Andreas Thiel bei dem Land⸗ 
ericht in Graudenz, dem Gerichtsdiener Karl Leb⸗ 
aeus in Culm das Kreuz des Allgemeinen Ehren⸗ 
BEIDEN: 

— (Liebesgaben der weſtpr. Hand⸗ 
werker.) Der Vorſtand der Bln Ban: 
werkskammer hatte einen ür anf zur Samm⸗ 
lung von Weihnachtspa seien für unſere Truppen 
erlaſſen. Obwohl zur Sammlung der Pakete nur 
ſechs Tage Zeit waren, find doch rund 130 Pakete 
eingegangen und an die Front weiterbefördert wor⸗ 

en. — Die Handwerkskammer Graudenz 
n faſt 1000 Pakete aus ihrem Bezirk ins Feld 


enden. 
as Weihnachtsfeſt) 


me it diesmal 
gänzlich in tieferer iſt diesma 


Zurückgezogenheit gefeiert wor⸗ 


auch das ernſte Weihnachtskonzert beizurechnen war, 


und im Schoße der Familie. Daß auch die Bin Euch 


in den Wohnungen feſtgehalten wurde, verſchuldete 
das andauernd un ünſtige Wetter, das ke für 
das Land weiße ihnachten, jedoch ohne die er⸗ 
hoffte Rodel⸗ und Eisba n, für die Städte aber 
Gn oder beſſer feldgraue Weihnachten brachte. 
in Christbaum iſt wohl in mancher Familie dies⸗ 
mal nicht angezündet worden, auch manches Kind, 
dem ſonſt von Vereinen eine Beſcherung zuteil 
wurde, damit vertröſtet, daß der Weihnachtsmann 
im Kriege ſei; wo er eingekehrt, da hat er den 
Knaben meist Helm und Säbel gebracht. vielleicht 
noch mit einer Offizierdienſttuer⸗Unſform. Die 
Ausflugsorte hatten an beiden Feſttagen nur 
ſchwachen Beſuch. 
es (Bahnhofsdienſt des vaterlän: 
chen Frauen vereins.) Dank der Fürs 
orge der Damen vom Vorſtand des vaterländiſchen 
rauenvereins Thorn iſt auch den Kriegern, welche 
6 eihnachten unſtet auf der Reiſe zubringen mußten, 
De deen Aufenthalt auf dem Hauptbahnhof eine 
eihnaditsieier bereitet, klein, aber eindrucksvoller 
An 7775 Er Malle gehe, iR 5 1. 
6 ſtrahlten die Erfriſchungshalle und Die 
geſchmück en Tannenbäume zu beiden Seiten, in der 
ae von einem Stern gekrönt, im Glanz elek 
tiſcher Lichter, nachdem ihr Anblick am Tage ſchon 
© Ankommenden erfreut hatte. Der ſtrahlende 
eins ci nie don den Ba = 
25 —. die jetzt auch mit rühmlicher Opfer: 
willigkeit einen Nachrdienſt eingerfäter aben — 
Beipenbeten Erfr ſchungen und Weihnach'sliebes⸗ 
a EN verſetzten die dankbaren Krieger in die rechte 
ekimmung, die fih im Geſang patriotiider 
Fei r äußerte — eine ie e, re 
De für die Damen eine Reiße ſolcher Feiern, 
ie den Beteiligten gewiß unvergeßlich ſein wird. 
der Weifnahtstongert) Am 2. Weib 
lirc sfeiertage, abends 7 Uhr, fand in der Garniſon⸗ 
157 He ein Weihnachtskonzert, veranſtaltet von dem 
A Muſikdirektor Herrn Char, ſtatt, deſſen zahl⸗ 
schon den großen Raum faſt füllender Be uch, wie 
r ei früheren Beranftaltungen, e wie ſehr 
10 u dieler unruhigen Kriegszeit unſch und Ver⸗ 
angen vieler iſt, Ha en den Harmonien echter 
it zu erquiden. Das Programm, beginnend 
mit einem Orgelvorſpiel von Char, in dem Weih⸗ 
nachtslieder verarbeitet waren, trug auch in der 
Folge der „Weihnachtsſtimmung im Kriege“ Rech⸗ 
nung, wenn es auch nicht eben volkstümlich gehalten 
Nam Die kü tleriſche Ausführung verbürgten die 
he der Mitwirkenden: Herr Fritz Dreher 
Tenor). Herr Dr. Moſer (Bariton), der auch mit 
einer eigenartigen Kompoſition „Gebet des gepan⸗ 
erten Ritters im Felde“ hervortrat, Frl. Gertrud 
ehrmann (Alt) und Herr Obermuſimeiſter Max 
hm, der zwei Cello⸗Soli „Arioſo“ von Haendel 
und „Air aus der d-dur-Suite“ von Bach vortrug. 
Aber auch das Volkstümliche fehlte nicht ganz, und 
die Schlußnummern, das ſchön geſungene Alt-Solo 
5 Chriſtkind“ von Peter Cornelius, das „Wiegen 
lied“ für Orgel von Kſerulf und, der Höhepunkt des 
Konzertes, das „Weihnachtslied“ von W. Berger, 
mit deſſen Vortrag Herr Fritz Dreher eine tiefe 
Wirkung erzielte, werden für jeden Hörer eine rechte 
Erbauung geweien fein. Außer dieſen Soliſten 
wirkte die 32855 Liedertafel mit, welche drei 
Chorkieder „Heilge Nacht“ von Beethoven, „Der 
ſchönſte Klang“ von J. Schwartz und das „Gebet 
während der Schlacht“ von Himmel, das prächtig 
gelungen wurde, vortrug. Das vierte, das „Nieder: 
ändiſche Dankgebet“, sing über in Gemeindegejang, 
d ndrucksvollen, erhebenden 
Abſchluß gab. 


— (Verworfene Reviſion.) Wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung hat das Schwur⸗ 
gericht Thorn am 16. Juni d. Is. die Gaſt⸗ 


er dem Ganzen einen e 


wirtsfrau Katharina Adamsti zu 1 Jahr Gefängnis 5 


Serurteilt. Gegen, das Urteil hatte die Angeklagte 
Reviſion eingelegt mit lediglich e er Ber 
werde — ſie behauptete nämlich, die Hefe 
Urkunde ſei den Geſchworenen mit in das Be⸗ 
ratungszimmer gegeben worden. Das Reichs⸗ 
ericht verwarf indeſſen am 22. Dezember die 
a als a 70 100 Ie hen} 
— (Der Polizeiber verzeichnet heute 
zwei en i ö 15 1 5 
— (Gefunden) wurden ein Roſenkranz un 
ein Kinderpelzkragen. 


„Aus der Thorner Stadiniederung, 24. Dezember. 
(Eine Weihnachtsbeſcherung) veranſtaltete geſtern 
auch in dieſem Jahre der eee, eee 
verein der Thorner Stadtniederung. nun auch 
bei der Auswahl der zu Beſcherenden in dieſem 
Jahre eine ſchärfere Prüfung der Bedürftigkeit ein» 
treten mußte, jo konnten doch trotz der umfaſſenden 
Kriegswohlfahrtspflege des Vereins 18 Kinder und 
eine alte Frau mit Gaben verſehen werden. Die 
Feier wurde durch eine kurze Anſprache eingeleitet, 
die der Ortspfarrer hielt, 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in horn. 


Es gingen weiter ein: 
A bei Frau Kommerzienrgt Dietrich, 
Breite 


raße 35: Ungenannt 8 Mark, Angenannt⸗ 


+ mit Gottesdienſt in übernollen Kirchen, dem L 


12 Mark, von den Bewohnern des Kreiſes Nieszawg 
95,10 Mark, zuſammen 111,10 Mark, mit den bis 
herigen Eingängen zuſammen 13 041,90 Mark. & 
Außerdem an Liebesgaben: Frau Direktor Kolb 
1 Slajhe Rum, 2 Küten Zigarren und Katharin 
chen, Richard Thomas 100 Dutzend Katharinchen, 
Fleiſchermeiſter Rapp 10 Pfund Knoblauchwurſt. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel 
ſtellen gern entgegengenommen. f & 


weibnachtsgaben für unſere Truppen 
ingen noch ein: ; 


Sammelſtelle bei Frau Geheimrat Trommes, 
Altſtädt. Markt 16: Für den Hauptbahnhof 
Scheidling 10 Mark, Gimkiewicz 20 Mark, An 5 
nannt 300 Mark, Ungenannt 50 Mark, M. S. Leier 
20 Mark, Groblewski 5 Mark und Zigaretten, 
Grzankowski en, d Schilling Seife, Guttfeld 
5 Dutzend Taſſen, Fenski Kuchen und Wurſt, 
ſinski 300 Paar Würſtchen, Johanna Diettich 
30 Mark, Ungenannt 10 Mark, Uhrmacher Sieg 
20 Mark, Loeſer u. Wolff 500 Zigarren, Silber⸗ 
mann 1 Paket, Frau Ries Käſe. Peting 5 Mark, 
Soppart 30 Mark, Ungenannt 20 Mark, Ungenannk 
7 Mark, Frau Hirnſchall 10 Mark, Gaſiorowski 
10 Mark, Oberkellner Poplawski 5 Mark; Frida 
Lewy Zigarren, Löwenapotheke Saft un ife, 
„Thorner Hof“ 30 Karbonnaden und 1 Eimer Kar⸗ 
toffelſalat, 2 6 Flaſchen Wein, Kunde 2 Pfund 


Neueſte Nachrichten. 
Keine Beſchießung der Abtei von Whitby. 


Zürich, 28. Dezember. Die „Züricher 
Zeitung“ bringt den ausführlichen Dei 
des „Wochenblatts“ von Whitby vom 18, 
dieſes Monats, wonach der den Ruinen der 
hiſtoriſchen Abtei zugefügte Schaden ganz ge: 
ringfügig iſt. Es ſei bemerkenswert, daß der 
erſte Offizier der Küſtenwache gerichtlich aus⸗ 
geſagt habe, nach ſeiner Anſicht ſeien ſämt⸗ 
liche Schüſſe auf die Signal⸗ und Wacht⸗ 
ſtation gerichtet geweſen. Wenn einige 
Schüſſe zu weit rechts gegangen ſeien, ſo müſſe 
dieſer Umſtand einzig dem Schwanken der 
Schiffe zugeſchrieben werden. \ 


Rückkehr des Kriegsminiſteriums nach 
Paris? 


Paris, 28. Dezember. Der „Temps 
glaubt melden zu können, daß das Krieger 
miniſterium am 7. Januar nach Paris zur 
rückkehren werde. e 


Der Zar im Feldlager. i 


Petersburg, 28. Dezember. Der 
Zar iſt bei der Armee eingetroffen. 
—5—2— . ——̃ 


Berliner Börſe. 


Wegen der bevorſtehenden Weihnachtsfeiertage war bis 
Börſe am Donnerstag weniger beſucht. Die Stimmung 
kennzeichnete ſich als durchaus feſt. Von Fonds wurd 
außer deutſchen Anleihen, deren Kurſe zumteil ſich 98 
ſtellten, auch ungarische 4 „ige Anleihe von 1910 und 4% ige 
Anleihe von 1914 gehandelt, In Induſtriepapteren fanden 
verhällnismäßig nur geringe Umſätze ſtatt. Nachfragen zu 
höheren Kursen machten ſich für Daimler Motor, für Ludwig 
Loewe und Rheiniſche Metallwarenfabriken bemerkbar. Ferner 
wurden Kurſe für Allgemeine Elektrizitätsgeſellſchaff und 
Phönix genannt. Geldſätze unverändert. a 


Berlin, 28. Dezember. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Auch nach der mehrtägigen Unterbrechung des Verkehrs war 
eine Wendung des Geſchäfts am Getreidemarkt nicht zu ver⸗ 
zeichnen. Die vorliegenden Kauforder konnten, da das An⸗ 
gebot noch immer minimal iſt, nicht beſxiedigt werden. Ab 
Station dagegen wurden mehrfach Abſchlüſſe getätigt. Die 
Tendenz für Mehl iſt wenig verändert. — Weizenmehl 38,50 
bis 41,50 Mark, ruhig. — Roggenmehl 31,50 — 32,50 Mark, 
ruhig. — Wetter: troden, kalt. 


Welter ⸗ Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. ’ 
Hamburg, 28. Dezember. 


— 
5 


1 E r 32 Witterungs⸗ 
. 22 8 8 1 Fe 1 
der Beobad” 55 8 E Wekter 88 der letzten 
tungsſtatlon] 8 = 8 5 24 Stunden 
* 63 
Borkum 746,4|6D Regen Wetterleucht. 
Hamburg 752.5 % NW jptegen Wetterleucht. 
Swinemünde, 759,0 SS heiter zieml. heiter 


Neufabrwaſſer 762,90 SSO bedeckt zleml. heiter 


an, — — — — 
Kön gaberg 764,488 bedeckt zieml. helter 
Memel 764.9 SO bbedeckt zieml. ‚heiter 
Metz 153,44 SW Regen meiſt bewölkt 
Hannoner — — — — 
Magdeburg 755,880 bedeckt melſt bewölkt 
Berlin 758,7 S wolkig meiſt bewölkt 
Dresden 759,4 SSO halb ved. ziemt. heiter 
Bromberg 761,50 Nebel meiſt bewölkt 


meiſt bewölkt 


Breslau 760,7 So Nebel 
meiſt bewölkt 


Frankfurt, M. 156, S0 Regen 


Narlsruhe 157,100 S0 bedeckt Metterleucht, 
München 760,2 S0 halb bed meiſt bewölkt 
Prag 764.4 N Nebel vorw. heiter 
Wien 768.8 N Nebel zieml. heiter 
Krakau — — — — a 
Lemberg — — — — 
HermannHabt 766,15 bedeckt gieml. helter 


melſt bewölkt 


Binhſingen 745, 40S Regen 
meiſt bewölkt 


Kopenhagen 755,15 bedeckt 
Stockholm — 


— 


starlitad — = — 
Hapuranda — — — oem 
Archengel — — — — 
Aiarritz — — — — 
Rom — — = — 


D 


nn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 28. Dezember, früh 7 Uhr. * 
Lufttemperatur: — 0 Grad Celſtus. n * 
Wetter: trocken. Wind: Südoſt. 8 % 
r 5 ir N 
om 27, morgens bis 28. morgens ſte Ten) 
+ 2 Grad Eelfius, niebrigfte — 0 Grad Cal e 


a Am 21. November fand auf dem Schlachtfeld von Osmolin 
in Polen während der Leitung eines erbitterten Nachtgefechtes 
den Heldentod in Gottvertrauen und froher Begeiſterung für 
Kaiſer und Reich mein überaus geliebter Gatte, unſer Sohn, 
Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Vetter, 


Major und Bataillons⸗Kommandeur 


Constantin Cebrian, 
u. a. Ritter des Gifernen Kreuzes. 


Mit ihm ſank ein ſonniges, hoffnungsreiches und vielge⸗ 
liebtes Menſchenkind ins frühe Grab. 


Im Namen der Trauernden: 


Fraun Leocadie Cebrian, 
geb. Rostin. 


Zutzeit Berlin W., Winterfeldſtraße 30 b. 
Beileidsbeſuche mit höflichem Dank abgelehnt. 
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Wally Baumgart & 
Joseph Stuhrmann 

; Verlobte. & 
Weihnachten 1914. 1 


& orn Schneidemühl. 8 
FFC C TTT 


EEIRTEIKÜCTKTERRNETE MR WIE HLTENIEHE 


28 
Irmgard mit dem Vizefeldwebel. * 
& Ritter des Eiſernen Kreuzes, Herrn 
2 Guſtau Krauſe beehren wir uns 5 
ergebenſt anzuzeigen. 


0. Fanslau und Frau. 


Thorn, Weihnachten 1814. 


ee 


2 


Irmgard Fanslau 
Gustav Krause 


Verlobte. 
See ee ee e ee e 
eee e e e 

Ihre durch Kriegstrauung = 
= Ttattgefundene 


Vermählung 


zeigen ergebenſt an 


Unleroffiz. D. R. Paul Horst; 
und Frau Hedwig Horst, 


geb. Wisniewska. 
Thorn⸗Mocker, 27. Dzbr. 1914, 
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Die Verlobung unferer Tochter Xi. 


Höchſtpreiſe für Kleinhande/ e 


mit Petroleum. 


Im Bereiche des 17. Armeekorps, mit Ausnahme, der zu 
Befehlsbereich der Feſtungen Danzig, Thorn, Graudenz und Culm 
gehörigen Orte, werden bis auf weiteres als Höchſtpreiſe für da 

Liter Petroleum im Kleinhandel feſtgeſetzt: 


24 Pfennig in den Städten und 
25 Pfennig in den ländlichen Bezirken. 


Höhere Preiſe dürfen weder gefordert noch gezahlt werden. 
Zuwiderhandlungen werden aufgrund von $ 9b des Geſetzes vom 
4. Juni 1851 über den Belagerungszuftand mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre beſtraft. N 


Danzig den 23. Dezember 1914. 


Der ſtello. Tommandierende Oenernl 17. Arntekorps. 


Delanntmachung 


betreffend die Lieferung von Liebesgaben. 


Den Truppen fehlen Handtücher; ich bitte, dies 
bei der Spendung von Liebesgaben zu berüdjichtigen, 
Thorn den 22. Dezember 1914. 


„ Qiul Vorſtzende 
des Kreisbereins vom Noten Kreuz, Thorn⸗Land. 


Vokſchuß⸗Verein zu Thorn, 


Wegen Inventuraufnahme bleibt unſere Kaſſe 
am Donnerstag den 31. d. Mis. 


geſchloſſen. 
Der 


Am 26. d. Mts., 8¼ Uhr vormittags, ſtarb nach langem 
ſchwerem Leiden unſer lieber, guter Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, 


Peter Swiecicki 
im Alter von 65 Jahren, d 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 28. Dezember 1914 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Den Tod für's Vaterland ſtarb am 20. d. Mts. in 
Polen mein lieber Schwiegerſohn a 


Fritz Runge, 


Hauptmann der Neſerve und Kompagnieführer im 
Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz, Nr. 61, 


nachdem er ſich das Eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe ver⸗ 
dient hatte. ö 


Thorn den 28. Dezember 1914. 


Geh. Ganitätsrat Dr. Meyer, 


zugleich im Namen meiner Tochter und 
der übrigen Angehörigen. 


Die königl. preuß. Lotterie⸗Einnahme iſt vom 


Naltftadt. Marti 27 nag 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 30. Dezember, nach⸗ | 1 Treppe, 


2 
E mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Weinbergſtraße 12, aus ftatt, 155 Breiteſtraße 2 2 9 
e r pierlegt. (Im Hauſe Kornblum). 
Erdler, fnigl. Preuß. Lolterie⸗Einnehmer. 


Hals. und Lungenleidenden | 


m teile ich aus Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (nur gegen Ein- 
Sendung des Briefportos) mit, wie ich durch ein ebenso ein- 
flaches wie billiges und dabei doch sg überaus erfolgreiches Ver- 
. n von meinem langwierigen Leiden (altem starken Ast! 
Husten, Auswurf, Nachtschweiss, Abmagerung usw.) befreit wurde. 
Leop. Dick, Grosskönigsdorf 330, Rheinland. - 


— 


. 
Hal 


Am 26. Dezember verſchied mein langjähriger 
Werkführer, 


Herr Maurerpolier 


Peter Swiecicki 
ve in Thorn. N 


War derſelbe auch bereits ſeit längerer Zeit aus 
meinem Geſchäft ausgetreten, ſo bleibt ſein treues 
Wirken doch ſtets in guter Erinnerung. 


Dorner dementwaren⸗ uud Kunſtſteinfabril. 


R. Uebrick. 


Den Heldentod für das Vaterland erlitt am 
18. November d. Is. in der Schlacht bei Lodz in 
Ruſſiſch⸗Polen 5 


- zum Glessen in der 


Herr Regierungsſupernumerar 


Paul Aittlau, 


Leutnant d. R. im 1. Ermländiſchen Infanterie⸗ 
f Regiment Nr. 150, en 
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Ritter des Eiſernen Kreuzes. 


Wir betrauern in dem auf dem Felde der Ehre 
Gefallenen einen hochgeſchätzten Amtsgenoſſen und 
lieben Freund, deſſen Andenken wir allezeit in Ehren 
halten werden. 


Marienwerder, Wpr., im Dezember 1914. 


der Vekein der Negierungg⸗ und steuerzivilſuper⸗ 


tatt beſonderer Anzeige! 


Heute, nachmittags um 3%, Uhr, verſchied nach 
langem, ſchwerem, mit Geduld ertragenem Leiden im 
feſten Glauben an ihren Erlöſer meine inniggeliebte 
Frau, unſere gute Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter, Schweſter, Tante und Großtante, 


Frau Eva Krüger, 


geb. Dahmer, 
im Alter von 87½ Jahren. 
Um ſtille Teilnahme bitten 
Ottlotſchin den 27. Dezember 1914 


die trauernden Sinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag den 31. d. Mts., 
um 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Uumerare des Neglerungsbezirks Marientoerder, 


Allen lieben Verwandten, N 
Freunden und Bekannten, 


die in ſo überaus herzlicher 
Weiſe uns ihre Teilnahme 
bei dem Hinſcheiden unſerer 
geliebten Tochter 

e Anna, N 
auch durch die wundervollen! 
Kranzſpenden, bewieſen 
haben, ſprechen wir hierdurch 


unſeren innigſten Dank aus. 
Thorn, im Dezbr. 1914. 


a Jesephbaezmanskin.gtan. 


ES 


— En ERRETEEREITTERERSERSETEREIREERTERTERST TER EOEETREETE 1 
Bekanntmachung. 
Mit Rückſicht auf den Neujahrs⸗ 
briefverkehr können Privatſendungen 
im Gewicht über 50 g im Verkehr 
zwiſchen der Heimat und dem Feldheer 
in der Zeit vom 29. Dezember bis 
einſchließlich 2. Januar nicht ange⸗ 
nommen werden. Es wird dringend 
erſucht, auch die Sendungen bis 50 g 
nur zur Uebermittelung eigentlicher 
Nachrichten zu benutzen, Liebesgaben 
und dergleichen aber mit ihnen nicht 

zu verſchicken. 2 9 
Der Staatsſekretär 
des Reichs⸗Poſtamts. 
gez. Kraetke. 


Zwangsverfteigerung. 


— 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Schönfee: 


8 Paar Zeugſchuhe, 

20 Paar Pantoffeln, 

7 Paar niedr. Hausſchuhe, 

8 Paar Kinderſchuhe, 

1 Dutzend Halbſchuhe 

öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Sammeiplatz: auf dem Markl. 

Thorn den 28. Dezember 1914. 


‚Boyke, Gerichtsvollzieher. 


1 
5 5 ein dreimal donnerndes Hoch, 


Am x 8 
Mittwoch den 30. d. Mts., 8 


Dem Geburtstagskinde Austav 
% August Hildebrandt aus Europa & 


NN e ee 


daß die Mauerſtraße wackelt, aber 


75 nicht umfällt. = 
255 5 


Zwangsperſteigerung. 


16. März 1915, 
vormittags 9 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle — Schöffenſaal — 
verſteigert werden das im Grundduche 


von Gr. Radowisk — Kreis Briefen — 


Band II, Blatt 68 (eingetragene Eis 
gentümer am 11. Auguſt 1914, dem 
Tage der Eintragung des Verſteige⸗ 
rnugsvermerks: der Landwirt Josef 
Ostrowski und deſſen mit ihm in 
Gütergemeinſchaft lebende Ehefrau 
Anastasia, geb. Borzyuski, in Gr. 
Radowisk) eingetragene Grundſtück, 
Gemarkung Gr. Radowisk, 4,98,10 ha 
groß, Reinertrag 4,55 Taler, Grund⸗ 
ſteuermutterrolle Art. 59, Nutzungs⸗ 
wert 60 Mk., Gebändeſteuerrolle 68 a, 
b. e, d, Acker, Weide, Hofraum, Scheune, 
Stall, Windmühle. F 
Gollub den 14. Dezember 1914. 


Königliches Amtsgericht. 


Gelernter Handſperlet, 


verheiratet, ſucht Stellung als Bote oder 
ſonſt derartige Beſchäftigung. 

Angebote unter IX. 410 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. j 


= 


Gehilfe, 


der polniſchen Sprache mächtig, für 
Kolonfalwaren⸗ und Deſtillationsgeſchäft 
per 1. 1. 15 geſucht. Angeb. u. L. 411 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aufwärterin 


geſucht. Wegner. Gerſtenſtt. 9a: 


5 Alte Bekannte.. 
ECT 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 08 
oll am Er 


sivesir- 
Nacht. 


Originelle Neuheiten 
a 10 Pf. 


Js Walk, 


Breitestrasse 34, 


Aufwartemädchen 


kann ſich melden. Gerſtenſtraße 12, 1. 


Gut erhaltener dunkler Winterüber⸗ 
zieher, (kleine Figur) zu verkaufen 
Kleine Marklſtraße 9, 2, links. 


2 Dis 3 moöbl. Zimmer, 


2 davon als Wohnzimmer, eins als 
Büro, ſofort geſucht, wenn möglich mit 
Autogarage. 

Angebote Gerechteſtraße 8110, part. 


& enge «9 


Laden, 


mit anſchl. Kontor, Seglerſtraße 25, in 


dem ſeit 30 Jahren Herrenkonfektion bes | - 


trieben, auch für jedes andere Geſchäft 
paſſend, da große Nebenräumlichkeiten 
vorhanden, vom I. 4. 15 zu vermieten, 
auch vorher 

Raphael Wolff. Seglerſtraße 25. 


Helkſchaftache Wohnung 


J Zimmer und aller Zubehör, vom 
1. 4. 15 zu vermieten. 


F. Wegner. Brombergerſtraße 62. 


Gut mäbl. Vorderziumer, 


mit oder ohne Penſion, zu vermieten. 
Kleine Marktſtraße 9. 2, links. 


Gut möbl. Zimmer 


vom 1. 1. zu vermieten, eventl. von ſo⸗ 


fort. Bad und elektr. Licht im Haufe. 


Brombergerſtraße 8, 8. 


verein 


€ ho ci. 


abends 8 Uhr, bie 
findet im Saale des Tivoligarteus 


Weihnachtsbeſcherung 


der Militärwafſenkinder ſtatt. a 
derſelben gejelliges Beiſammenſein in 


Damen. Zahlreiche Erſcheinen iſt er 


ünſcht. 
8 Der Vorſtand. 


Der Meliſteriſt vom Schießplatz. 
mit Reparaturmarke 2559, wird gebeten, 
vorzuſprechen. 

85 Teller Katharineniitae 12. 


Verloren! 


Ein Trauring. gez. W. J. 12. 7. 12, 
vom 95 Basar. bis Neuſtädtiſcher 
Markt 11 verloren gegangen. Der 921 
liche Finder wird gebeten, den fate 
gegen Belohnung in der Geſchäſtsſt 


der „Preſſe“ abzugeben. — 
Entlaufen 


iſt ein kleiner, gelber Affenpiulſcher am 

heiligen N BER en 

Uhr. Gegen Belohnung a 

Gafthaus „Drei Linden“, Thorn. Mocker 
Junge Habe, 

schöne, graue Farbe, entlanfen. 

geben Schuhmacherſtraße 2. 


Hierzu zweites Blatt, 


bar 


Nr. 305. 


Italien beſetzt Dalona. 

Dem vorbereitenden Schritt zur Beſetzung der 
ſüdalbaniſchen Stadt Valona, den Italien vor 
mehreren Wochen unternahm, iſt nunmehr die Be⸗ 
ſetzung ſelbſt gefolgt. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
aus Valona vom 25. Dezember: Seit einigen Tagen 
hatte man Nachricht, daß ſich hier Bewegungen mit 
nicht ganz klaren Zielen, aber mit der Tendenz auf 
Umſturz jeder Autorität vorbereiteten. Eine Ver⸗ 
ordnung der Ortsbehörde hatte das Waffentragen 
allgemein unterſagt, um einer Agitation, welche die 
Vertreibung der Flüchtlinge und ihre Rückſendung 
nach Epirus bezweckte, entgegenzutreten. Geſtern in 
der Morgendämmerung wurde die Bevölkerung 
durch Schüſſe in verſchiedenen Teilen der Stadt in 
Aufregung verſetzt. Die italieniſche Kolonie flüch⸗ 
tete in das italieniſche Konſulat, und der italieniſche 
Konſul bat den Admiral Patris um Landung von 
Matroſen von dem Hafen⸗Linienſchiff „Sardegna“. 
Die italieniſchen Matroſen gingen ohne Zwiſchen⸗ 
fall an Land. Der Befehlshaber der Gendarmerie 
der Stadt und andere Perſönlichkeiten beſuchten den 
italieniſchen Konſul und brachten ihm ihre Dank⸗ 
barkeit für das, was Italien für Valona tue, zum 
Ausdruck. Sie verſprachen die Mitarbeit der Be⸗ 
völkerung. Die Matroſen nahmen die 
Stadt friedlich in Beſitz. Es herrſcht voll⸗ 
ſtändige Ruhe. — Während in Valona nach der 
offiziöſen Verſicherung Ruhe herrſcht, ſcheint Mittels 
albanien, im beſondern das frühere Einflußgebiet 
Eſſad Paſchas, für den Abfall reif zu ſein. 

Aus Durazzo meldet die „Agenzia Stefani“ 
vom 25. Dezember: Eſſad Paſcha iſt mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſchwierigen Verhältniſſe, die im Innern 
Albaniens, beſonders in ſeiner Reſidenz Tirana 
(35 Kilometer öſtlich Durazzo), und Umgebung 
herrſchen, nach Kroja (15 Kilometer nördlich 
Tirana) abgereiſt, wo er ſich zu den dort ver⸗ 
ſammelten Streitkräften begeben wird. Weitere 
Streitkräfte werden mit dem Dampfer „Cittä di 
Bari“ abgehen. 5 

Admiral Patris hat folgende Prokla⸗ 
mation an die Bevölkerunß von Valona ge 
richtet: „Die ernten Anruhen, die in kurzen 
Zeitabſchnitten in dieſem Gebiet aufeinander 
folgten, haben den Verkehr und die begonnenen 
Arbeiten lahmgelegt und bringen Leben und Eigen⸗ 
tum der Bewohner in Gefahr. Die italieniſche 
Regierung als wachſamer Hüter der Geſchicke Alba⸗ 
niens wünſcht, daß Eure ſchwer bedrohte 
Ruhe geſichert werde. Auf Euren Wunſch 
herbeigeeilt, gehen italieniſche Matroſen von den 
Schiffen an Land, zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung und zu Eurem Schutze.“ FREE 

In Beſprechung der Landung italieniſcher Ma⸗ 
troſen in Valona ſchreibt das „Giornale 
d'Italia“, die Landung werde im Lande mit 
Befriedigung aufgenommen. Jeder Italiener ſei 
überzeugt, daß Italien ein Intereſſe an dem Be⸗ 

Ä ̊-᷑— — — 


Briefe vom Kriegsſchauplatz in polen. 
Von Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 
(Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 
Erſte Umſchau. 
III. 
Dienstag, 8. Dezember. 
In den Klippen. 

Wir ſind heute auf dem rechten Flügel der 
Diviſton. Eine anſtrengende, aber abermals loh⸗ 
nende Partie. Höhenreiches Gelände, manchmal 
im Stil einer ſüdweſtafrikaniſchen Klippenland⸗ 
ſchaft! Denn die Höhen, die anfangs ſanft und 
glatt anſteigen, ſind völlig kahl und gehen dann in 
groteskes, reichlich verwittertes Felsgeklüft über. 
Unſere Front hat dort allerlei Ausbuchtungen, die 
durch das Gelände bedingt ſind. In den Tälern 
wechſeln Kiefernwald, Brache und Acker. Hier und 
da iſt das Geſamtbild recht maleriſch. Als Führer 
reitet diesmal neben Herrn Leutnant K. Herr Ar⸗ 
tilleriehauptmann F. vom Stabe mit uns. Wir 
ſehen in der Front artilleriſtiſch beſonders Inter⸗ 
eſſantes; ein beſonders bemerkenswertes Schauſpiel, 
die Beſchießung feindlicher Schützengräben durch 
Feldartillerie, die ſich in den Bergen eingeniſtet 
hat, entgeht mir allerdings, da ich müde der langen 
Kletterei bergauf und bergab den Marſch nicht ganz 
bis zu Ende mitmache. Nun, man kann ja nicht 
bei jeder Hochzeit zu Gaſt ſein. Folgendes ſteht mir 
von den bunten Bildern, die der Tag gebracht hat, 
am deutlichſten vor Augen. Wir ſind auf einer 
Höhe, auf der ſich abermals eine ſchwere Haubitz⸗ 
batterie eingegraben hat. Von ihr aus iſt direkte 
Schußbeobachtung möglich; dafür iſt fie ſelbſt wie⸗ 
derholt ernſthaft beſchoſſen worden. Unten im Tal, 


Thorn, Dienstag den 29. dezember 1914. 


Die Prefl 


(Zweites Blatt.) 


ſtehen eines unabhängigen Albaniens habe. 
Italien beabſichtige keine Expanſion 
in Albanien, doch verzichte es nicht auf die 
wachſame Wahrung der Rechte der Ziviliſation und 
ſeines politiſchen Anſehens. Italien habe alsbald 
erkannt, daß die Anſtrengungen der albaneſiſchen 
Patrioten infolge von Agitationen ſcheitern würden, 
und habe den Mächten ſeine Abſicht bekannt gegeben, 
Valona vor den Banden zu ſchützen, die 
die Amgebung durchſtreiften, ſowie der Stadt ſani⸗ 
täre Anterſtützung und andere Werke der Wohl⸗ 
tätigkeit zukommen zu laſſen. So habe man die 
kleine Inſel Saſeno beſetzt und eine 
ſanitäre Miſſion nach Valona geſchickt. Italien 
hätte damals auch eine Armee landen können, doch 
habe es, um ſeine Langmut und die Abweſenheit 
jedes Hintergedankens darzutun, vorgezogen, den 
weiteren Verlauf der Ereigniſſe abzuwarten, im 
Vertrauen darauf, daß es Eſſad Paſcha gelinge, 
den Frieden im Lande wiederherzuſtellen. Infolge 
der Ausrufung des heiligen Krieges hätten jedoch 
mehrere die Gelegenheit gekommen geglaubt, von 
neuem die moslemitiſch en Albaneſen, 
die unruhig ſeien, aufzuſtacheln, und die 
Hoffnung Italiens ſei durch die Tatſachen überholt 
worden. Seit zwei Wochen werde Alba⸗ 
nien von blutigen Unruhen zerriſſen, 
die ſogar die Scheinregierung Eſſad 
Paſchas in Gefahr brächte n. Die Flammen 
der Erhebung dehnten ſich mit furchtbarer Schnellig⸗ 
keit von einem Diſtrikt zum andern aus und be⸗ 
rührten jetzt ſogar Valong. Durch die eingegange⸗ 
nen Nachrichten ſei in Italien der Eindruck hervor⸗ 
gerufen worden, daß eine Landung notwendig ſei, 
und bei den erſten Flintenſchüſſen, die den Aufruhr 
ankündigten, ſei die Stadt beſetzt worden. Dieſe 
energiſche Tat der italieniſchen Matroſen habe ge⸗ 
nügt, um die Empörung zu entwaffnen und einen 


dankbaren Empfang durch die Bevölkerung von 


Valona zu erzielen. Die Landung ſei alſo eine 
Ordnungsmaßregel, um ein Gemetzel 
zu verhüten, deſſen erſte Opfer die in Valona 
wohnenden Europäer geworden wären. Doch ſei es 
nicht minder die Betonung der entſchloſſenen Wah⸗ 
rung der italieniſchen Intereſſen an dem für die 
Sicherheit Italiens empfindlichſten Punkte. Des⸗ 
halb habe die Sffentlichkeit, die keine territoriale 
Herrſchaft in Albanien wünſche, mit Befriedigung 
die Landung aufgenommen, die im Intereſſe der 
Vermeidung von friedenſtörenden Unruhen in 
Valona und zur Verhinderung der Würde Italiens 
keine längere Verzögerung geduldet hätte. 

— — ..... —— 


Das japaniſche parlament 
aufgelöft. 

Die japaniſchen Imperialiſten find ſchon 
lange vor dem Kriegsbeginn auf eine ſtarke 
Gegnerſchaft im Volk und im Parlament ge⸗ 
ſtaßen. Es wurde den japaniſchen Ausbrei⸗ 
— . 
unterhalb unſerer Batterie aus gut überſehen, und 
das Ganze iſt nicht ohne maleriſche Reize. Ebenſo 
kann man das Panorama von der Batterie aus 
einſehen, wenn man den Kopf hinter den Klippen 
hervorſtreckt. 

Iwan und Jaukel. 

Doch ist ſolche Schauluſt nicht ungefährlich. Denn 
unſere Stellung iſt, von dem feindlichen Artillerie⸗ 
feuer ganz abgeſehen, von den gegneriſchen Klippen 
aus ſelbſt für Gewehrfeuer noch erreichbar; dort 
aber liegen ruſſiſche Scharfſchützen, die für ganz be⸗ 
ſonders gefährlich gelten. Alle Beſchießung durch 
Schrapnells hat ſie nicht vertreiben können. Be⸗ 
ſonders gefürchtet ſind zwei Schützen: Iwan und 
Jaukel, über deren Frechheit und Treffficherheit 
wahre Legenden im Umlauf find. Vielleicht iſt 
ihre ganze Exiſtenz eine Legende; indeſſen haben 
ruſſiſche Gefangene ihre Namen in Umlauf gebracht, 
und ſo führt man eine Reihe in Anbetracht der Ent⸗ 
fernung verblüffender Treffer, durch die Leute aus 
der Batterie außer Gefecht geſetzt worden ſind, auf 
ſie zurück. Merkwürdigerweiſe haben auch ſie ſeit 
dem Schweigen der feindlichen Artillerie nichts 
mehr von ſich hören laſſen. Man neigt zu der An⸗ 
nahme, daß die Artillerieſtellungen drüben und auch 
die Klippen vom Feinde geräumt ſind; dennoch 
warnt man uns dringend, irgend einen Zipfel von 
uns für den Klippen jenſeits ſichtbar werden zu 
laſſen Doch wir haben auf dem Wege zur Batterie 
in Rückſicht auf Iwan und Jaukel eine kleine Lich⸗ 
tung, über die man hinweg muß, auf Erſuchen unſe⸗ 
rer Führer bereits einzeln im Laufſchritt paſſieren 
müſſen. Es iſt ganz glatt gegangen; die beiden 
Böſewichter haben ſich nicht gemeldet, obgleich 


e. 


52. Jahrg. 


tungspolitikern vorgehalten, daß Japan durch 
are Kriege gegen China und Rußland, ſowie 
durch die darauf folgende Aera der Rüſtungen 
wirtſchaftlich erſchöpft ſei, und daß die Fort⸗ 
ſetzung dieſer Politik das Land vollends dem 
Antergange nahebringen müſſe. Die Flotten⸗ 
ſkandale gaben der Agitation gegen den Mili⸗ 
tarismus neue Nahrung. Die Beteiligung 
Japans an dem Kriege der europäiſchen Mächte 
hat le Oppoſition nicht nur nicht beſeitigt, 
ſondern noch verſchärft. Sie iſt im Parlament 
derart erſtarkt, daß ſie es mit Erfolg unterneh⸗ 
men konnte, der Regierung ſelbſt eine verhält⸗ 
nismäßig jo geringe Heeresvermehrung, wie 
zwei Divisionen, alſo 30 000 Mann zu verwei⸗ 
gern. Reuters Bureau meldet darüber aus 
Tokio vom 26. Dezember: i 

5 Das Parlament hat die Negierungsvorlage, 
die eine Vermehrung der Armee um 2 Dinifio- 
nen verlangte, mit 213 gegen 148 Stimmen 
abg⸗lehnt. Der Kaiſer hat darauf die Auflö⸗ 
jung des Parlaments angeordnet. 

f Vier Tage vor dieſem bedeutungsvollen Er⸗ 
eigniſſe ließen die Londoner „Times“, um die 
Welt auf die bevorſtehend Niederlage der japa⸗ 
niſchen Imperialiſten vorzubereiten, ſich aus 
Tokio folgendes berichten: 

Der Plan der japaniſchen Regierung, die 
Armee auszubauen, bildet den einzigen Grund 
für die Meinungsverſchiedenheit unter den po⸗ 
litiſchen Parteien. Da es der Majorität nicht 
gelang, das Kabinett durch einen Angriff auf 
eine auswärtige Politik und den Vorwurf, daß 
Japan ſich England unterordne, zum Wanken 
zu bringen, wird ſie Sonnabend, wenn die 


Armeevorlage zur Sprache kommt, gegen die 
egierung in Oppoſition treten. Sollte die 


Regierung unterliegen, wird das Haus aufgelöſt 


„Aus dieſer Anſage geht — trotzdem die 
„Times“ das Gegenteil behaupten — mit voller 
Deutlichkeit hervor, daß im japaniſchen Parla⸗ 
ment eine ſtarke Strömung gegen die Beteili⸗ 
gung am Kriege ſteht, insbeſondere gegen die 
militäriſche Gefolgſchaft, die Japan den Eng 
ländern leiſtet. Dieſe Strömung iſt es auch, 
die biher die Entſendung japaniſcher Truppen 
nach Europa verhindert hat. 

i Im Pariſer „Figaro“ erörtert der frühere 
Miniſter des Außern Gabriel Hanotaux die 
Frage, welches die Meinung Japans über eine 
lapaniſche Intervention in Europa jet. Mehrere 


Zeitungen ſeien für eine gewiſſe Mitwirkung 


eingenommen, aber die meiſten ſeien einer 
etwaigen Teilnahme Japans an dem Kriege in 
Europa abgeneigt. Hanotaux fügt hinzu, der 
Miniſterpräftdent Graf Okuma fer augenblicklich 
nicht gewillt, eine gemeinſame Aktion an der 
Seite der Verbündeten zu unterſtützen. 
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Ach nein, Graf Okuma, der imperialiſtiſche 
Draufgänger, wäre „augenblicklich“ durchaus 
geneigt, Truppen nach Europa zu ſchicken. Aber 
erſtens läßt man ihn nicht, und dann fordert 
Japan wahrſcheinlich von den Verbündeten 
einen zu hohen Preis für ſeine Hilfe. 

Wie der „Nieuwe Notterdamſche Courant“ 
aus Tokio meldet, teilte bei Beantwortung 
einer Anfrage in der japaniſchen Kammer der 
japaniſche Miniſter des Außern mit, daß kein 
einziges Land Japan erſucht habe, Truppen nach 
Europa zu ſchicken. 

„„ß.eie 


Neue Bundesratsverordnungen. 


Die Schulden des täglichen Lebens 
verjähren nach den Vorſchriften des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches in zwei oder vier Jahren. Dieſe 
Friſten laufen zegelmäbig mit dem Jahresſchluß ab. 
Für die Gläubiger ergibt ſich daraus vielfach die 
Notwendigkeit, die Verjährung durch gericht⸗ 
liche Geltendmachung des Anſpruches zu unters 
brechen. Infolgedeſſen pflegen ſich gegen Schluß 
des Jahres die Klagen und Zahlungsbefehle in er⸗ 
heblichem Maße zu häufen. Unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhälniſſen kann dies zu Unzuträglich⸗ 
keiten führen. Dies gilt insbeſondere dann, wenn 
ein Kriegsteilnehmer oder eine Perſon be⸗ 


teiligt iſt, die infolge des Krieges ihre Heimat ver⸗ 


laſſen hat. Zwar iſt in ſolchen Fällen die Ver⸗ 
jährung ſchon nach den beſtehenden Vorſchriften 
meiſt gehemmt; doch wird hierdurch den Bedürf⸗ 
niſſen nicht immer genügend Rechnung getragen. 
Der Gläubiger kann häufig nicht überſehen, ob der 
Hemmungsgrund noch fortbeſteht oder wann er ſein 
Ende erreicht hat; auch wird er vielfach, ohne daß 
ein rechtlicher Hemmungsgrund worzuliegen braucht, 
an der Geltendmachung ſeines Anſpruches tatſächlich 


verhindert fein. Um den entſtehenden Schäden vor⸗ 


zubeugen, hat der Bundesrat am 22. Dezember eine 
Verordnung über die Ver jährungsfriſten 
erlaſſen, wonach die in den SS 196, 197 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches bezeichneten Anſprüche, die zur⸗ 
zeit noch nicht verjährt ſind, nicht vor dem Ab⸗ 
laufe des 8492 es 1915 verjähren. 

Eine weitere Verordnung betrifft die Be⸗ 
willigung von Zahlungsfriſten bei 
Hypotheken und Grundſchulden. Schon 
allgemein kann aufgrund der Bundesrats⸗ 
verordnung vom 7. Januar 1914 eine richterliche 
Zahlungsfriſt bewilligt werden. Die Dauer der 
Friſt iſt jedoch auf höchſtens drei Monate beſchränkt. 
Für die Anſprüche auf Rückzahlung des Kapitals 
einer Hypothek oder Grundſchuld iſt dieſe Friſt an⸗ 
erkanntermaßen nicht ausreichend Die neue Ver⸗ 
ordnung ermächtigt deshalb in Ausbau der Ver⸗ 
ordnung vom 7. Auguſt 1914 das Prozeßgericht, 
die Zahlungs fr iſt für Hypotheken⸗ und Grund⸗ 
ſchuldkapitalien bis auf ſechs Monate zu be⸗ 
meſſen. Hat das Prozeßgericht eine Set nicht be⸗ 
willigt, ſo ſteht ebenſo wie nach der Verordnung 
vom 3. Auguſt 1914 die Befugnis dem Vollſtreckungs⸗ 
gerichte zu. Die Vorteile der Verordnung kommen, 
wie beſonders vorgeſehen iſt, ungekürzt auch ſolchen 
Hypothekenſchuldnern zugute, denen vor dem In⸗ 
krafttreten eine Zahlungsfriſt für das Kapital be⸗ 
reits bewilligt worden war. 2 € 

Ferner iſt eine Bundesratsverordnung über die 
Sicherheitsleiſtungen mit ert⸗ 
papieren ergangen: Der $ 234 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches läßt eine Sicherheitsleiſtung nur mit 
r Kkkꝗ . ed 


Iſt die gegneriſche Stellung etwa verlaſſen? 
Daran glauben unſere Offiziere ebenſo wenig, wie 
die in der Batterie. Der Schein trügt, und eine 
Patrouille, die man etwa jetzt vorſchicken wollte, 
könnte ruhig ihr Teſtament machen. Zum Nach⸗ 
fühlen iſt nachts Zeit, — wenn es dann noch nötig 
it. Trotz der Schweigſamkeit drüben glaubt man 
auf unſerer Seite nicht einmal an Munitions⸗ 
mangel beim Gegner. Aber da iſt er ſicher noch. 

In dieſe Erörterung hinein kommt die Meldung 
von der Infanterie, daß der Feind nicht nur nach 
wie vor vorhanden ſei, ſondern ſogar einen Vorſtoß 
vorzubereiten ſcheine. In den Klippen ſei eine 
ganze Menge Schützen; im übrigen ſei auch das 
Dorf gegenüber, das ſchon wiederholt leergeſchoſſen 
worden iſt, wieder dick beſetzt. Merkwürdig! Die 
Ruſſen wiſſen doch, daß ſie das Dorf nicht halten 
können! Der Batteriechef beſchließt, in die Klippen 
eine Granate zu geben, und in das Dorf als Salve 
vier. „Hinterher können die Herren runter jehen, 
ſo viel Sie wollen!“ ſagt ein Unteroffizier zu mir. 
„Wenn die Kerls erſt Pulver bekommen, haben ſie 
au nichts mehr Luſt! Dann trauen fie ſich den Tag 
über nicht mehr hervor.“ 

So wird denn losgefunkt. Die Schüſſe ſitzen: 
die Batterie iſt eingeſchoſſen. Der Schuß in die 
Klippen ruft die bekannte, in der Tat gewaltige 
Pinie von kohlſchwarzem Qualm hervor. Die vier 
Granaten, die gleichzeitig in den Ort fahren, laſſen 
dort ein eigentümliches Funkenſprühen bei gleich⸗ 
zeitigem Aufſteigen des ſchwarzen Qualms überall 
zwiſchen den Strohdächern eintreten. Es iſt ein 
unheimlicher Anblick, etwa ſo, als habe ſich für das 
Neſt und nur für dieſes als Wahrzeichen drohenden 


fie | Anheils der hellichte Tag für einige Sekunden in 


Geſchoßreſte auf den dürren Nadeln des Wald⸗ 
bodens würden es uns verraten. Doch abermals 
bleibt es ſtill drüben. Keine Bewegung iſt zu 
ſehen, kein Laut zu hören. Auch fällt kein Schuß 
von den Klippen her, obwohl wir während der 
Schüſſe deutlich zu ſehen fein mußten. Der Anter⸗ 
offizier ſchein Recht zu haben. Es ſcheint den 
Tatendrang unſeres Gegenübers in der Tat zum 
Mindeſten nicht zu beleben, wenn er „Pulver 
bekommt“. Nun, etwas Wirkung in Geſtalt von 
Einſchüchterung des Feindes kann man für ſein 
Geld ſchließlich auch verlangen. Die fünf Schuß 
aus dieſen Geſchützen, die der Zufall in unſerer 
Gegenwart verfeuern ließ, koſten dem Staat ein 
artiges Sümmchen. 

Am Fuße des Abhangs, hinter den Schützen⸗ 
gräben, liegt ein eben zugeſchüttetes Kriegergrab. 
Zwei blutjunge Bürſchchen ruhen darin; Kriegs⸗ 
freiwillige. „Armin F., Photograph“ meldet das 
ſchlichte Kreuz, und „Georg S.“ Die Ruſſen haben 
in der Nacht den Schützengraben überfallen; bei der 
Verfolgung nach ihrer Abweisung haben die beiden 
wackeren jungen Soldaten ihr Leben gelaſſen. 
Landwehr hat die Toten dann gefunden und zurück⸗ 
gebracht. Die im Schützengraben erzählen, wie 
nette Kameraden F. und S. geweſen ſeien; aber 
das Leben fordert auch ſeine Rechte. 
denn wenige Schritte vom Grabe ein Keſſel mit 
Suppe über einem muntern Feuerchen; der Land⸗ 
wehrmann, der das ehrenvolle Amt des Kochs ſei⸗ 
nes Zuges verſteht, iſt, wie ein Geſpräch ergibt, ein 
Apothekergehilfe aus Halle; der Offiziersdienſttuer 
aber, der den Keſſel umſchnuppert und zu wiſſen 
begehrt, wann endlich er etwas Warmes in den 
Leib bekommen werde, begrüßt uns gar als Kollege. 


unmittelbar vor uns, liegt die Ruine eines Herren: angeblich gerade dieſe Lichtung an ihr Herz ge⸗ Nacht gewandelt und in Finſternis. Dazu dringt, Es iſt ein Zeitungsverleger, ebenfalls aus dem 
hauſes, die anmutige Parkanlagen umgeben. Da- ſchloſſen haben ſollten. So imponieren fie uns wie das Geheul der Hölle, das fünffache Krachen Sächſiſchen. 


hinter liegen deutſche Schützengräben und hinter 
dieſen als ſchwarze Streifen, die durch die Flur 
gehen, ſolche des Feindes. Als Abſchluß ragt eine 


den verbotenen Blick ins Tal. Es bleibt auch alles 
friedlich. Zwiſchen den Schützengräben erkennt man 


nicht, und ſo leiſten wir uns in aller Gemütsruhe 


der platzenden Geſchoſſe herüber. 


Als Angriffs⸗ wie als Verteidigungswaffe ſind 


Es folgt eine Minute geſpannter Erwartung. auch Handgranaten vorhanden, wie ſie im letzten 


Wird der eiſerne Gegengruß kommen? Wenn wir 


klippige Höhe, und neben ihr liegt ein Dorf. All einige Tote. Es find Ruſſen, die von dem letzten es nicht wüßten — ein Blick auf die Bäume rings⸗ 


dies kann man von einem Schützengraben ein wenig 


Vorſtoß ihrer Landsleute her noch dort liegen. 


lum mit ihren heruntergebrochenen Aſten und die 


Balkankriege und auch bereits im Kriege in der 


Mandſchurei eine große Rolle geſpielt haben. Die 
Handgranate iſt eine Pionierwaffe, und ein Pio⸗ 


So brodelt 
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ſolchen mündeſſicheren Wertpapieren zu, die einen 
Kurswert haben; die Sicherheit kann in Höhe von 
drei Vierteln des Kurswertes geleiſtet werden. 
Da zurzeit ein Kurswert nicht notiert wird und ſich 
daher nach dem Wortlaut der geſetzlichen Vorſchrift 
Zweifel ergeben könnten, hat der Bundesrat die 
Zuläſſigkeit der Sicherheitsleiſtungen mit mündel⸗ 


ſicheren Wertpapieren, die vor usbruch des 
Krieges einen Kurswert hatten, ausdrücklich aus⸗ 
geſprochen; die Sicherheitsleiſtung ſoll in Höhe von 


drei Vierteilen des Kurſes vom 25. Juli d. Is. zu⸗ 
läſſig ſein. Mit den Kriegsanleihen des 
pere in Höhe von drei Vierteilen des Aus⸗ 

abepreiſes Sicherheit geleiſtet werden 
können. Dieſe Vorſchriften finden auf alle Sicher⸗ 
. Anwendung, für die der § 234 des 
ürgerlichen Geſetzbuches maßgebend tit, mögen ſie 
aufgrund von Reichs⸗ oder Landesgeſetzen erfolgen. 


die Weihnachtswünſche des Dapites. 


Der Papit empfing am 24. Dezember im 
Thronſaale das heilige Kollegium, um deſſen 
Weihnachtswünſche entgegenzunehmen. Dem 
Empfange wohnten 23 Kardinäle und Beamten 
des päpſtlichen Hofes bei. Kardinal Datarius 
Vincent Vannutelli verlas die Adreſſe, drückte 
dem Papſte die Weihnachtswünſche aus und 


wies auf das Werk des Papſtes hin, das darauf S 


ziele, den Frieden zwiſchen den Völkern herbei: 
zuführen. Der Payſt antwortete in einer län⸗ 
geren Rede, dankte für die Wünſche und ge⸗ 
dachte in lobenden Worten ſeines großen Vor⸗ 
gängers Pius X. Dann fuhr er fort, unter den 
Wünſchen des heiligen Kollegiums erſcheine ihm 
keiner dem Weihnachtsfeſt mehr zu entſprechen, 
als der Wunſch, der alle Herzen bewege, der 
Wunſch nach Frieden. Dieſen Wunſch habe er 
mit beſonderem Eifer aufgenommen, dazu ge⸗ 
trieben durch die ſchmerzlichen Ereigniſſe, 
ſeit fünf Monaten 
Trauer verurſachten. Unglücklicherweiſe habe 
die Vorſehung feinem Pontifikat beine frohen 
Auſpizien gegeben, denn während man den 
neuen Papſt mit Freudenrufen hätte bogrüßen 
wollen, ſei er mit Waffen⸗ und Schlachtenlärm 
begrüßt worden. Aber er habe von Beginn 
feines Pontifikats die Größe ſeiner Friedens⸗ 
miſſion als Nachfolger Chriſti nicht übersehen 
können. Er habe öffentlich und privatim keinen 
Weg unverſucht gelaſſen, damit ſein Rat, ſein 
Wille und ſeine Sorge für den Frieden gut 
aufgenommen würden. In dieſem Sinne habe 
er einen Waffenſtillſtand zu Weihnachten vorzu⸗ 
ſchlagen gedacht, in der Hoffnung, daß man, 
wenn auch nicht das ſchwarze Geſpenſt des 
Krieges verſcheuchen, ſo doch wenigſtens denen 


Linderung bringen könnte, denen der Krieg 


Wunden geſchlagen habe. Leider ſei dieſe chriſt⸗ 
liche Anregung nicht von Erfolg gekrönt ge⸗ 
wefen, aber das habe ihn nicht entmutigt, ſon⸗ 
dern er beabſichtige, ſeine Anſtrengungen, das 
Ende des Krieges zu beſchleunigen, oder wenig⸗ 


ſtens deſſen traurige Folgen zu erleichtern 5 1000 


auf der ganzen Welt 


und die Regierenden wie die Völker auf die herr begrüßte uns mit den Worten: 
Stimme des Engels hören möchten, der das Ge⸗ 


ſchenk des Friedens ankündige. Er hoffe feſt, 


daß Gott dieſen Wunſch gut aufnehmen werde 


und fordere auf, zu beten, daß dies geſchehe. Der 
Papſt ſchloß mit den beiten Wünſchen für das 
heilige Kollegium und erteilte darauf den 
apoſtoliſchen Segen. 


Probinzial nachrichten. 


Danzig, 28. Dezember. ischen Hache 
Breitenbach Ehrendoktor der techniſchen Hochſchule 
in Danzig.) Reklox und Senat der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule Danzig haben auf Antrag der Abe eilung für 
Bauingenieurweſen einſtimmig beſchloſſen, dem 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Dr. von Breiten⸗ 
bach die Würde eines Dr.⸗Ing. der Hochſchule jeiner 
Vaterſtadt Danzig ehrenhalber zu verleihen, in 
dankbarer Anerkennung der gewaltigen Leiſtungen 
der ſeiner tatkräftigen Führung unterſtellten Eiſen⸗ 
bahnen, die den raſchen Aufmarſch deutſcher Heere 
und ſchnelle Verſchiebung großer Truppenmaſſen zur 
Verteidigung unſerer Grenzen in Oſt und Weſt er⸗ 
möglicht e. 72 

thaus, 25. Dezember. (Von ſeinem Kame⸗ 
raden verſehentlich erſchoſſen) wurde in Neiden⸗ 


chmentau beim Putzen der Gewehre, und zwar 
von dem Landſturmmann Hallmann aus Röskau. 
L. lebte noch einige Stunden und ſprach die Bitte 
aus, es möge der unvorſich tige Schütze nicht zur 
Verantwortung gezogen werden. Die Leiche des 
Verſtorbenen, der eine jehlreliie Familie hinter⸗ 
läßt, iſt in heimatlicher Erde, in Brodnitz, beſtattet 
worden. . 

Oſterode, 25. Dezember. (Herr Bürgermeiſter 
Dr. Herbſt) iſt auf die Befreiungsgeſuche des Ma⸗ 
giſtrats durch Verfügung des Kriegsminiſteriums 
in München vom Militärdienſt befreit worden. Der 
Bürgermeiſter kehrte demzufolge vom Kriegsſchau⸗ 
platze in Frankreich am Dienstag zurück und hat 


die die Verwaltungsgeſchäfte übernommen. 


d Strelno, 27. Dezember. 8 blutige 
Schlägerei) entſtand zwiſchen betrunkenen Arbeitern 
in Siedlinowo her Kreiſes, in deren Ver⸗ 
lauf ein Arbeiter ſchwere Verletzungen davontrug. 
Köslin, 25. Dezember. (Im ii vollendeten 
100. Lebensjahre verſtarb) die älteſte Einwohnerin 
Köslins, ein Fräulein Natalie von Hellermann. 


Kriegsnachrichten aus dem Oſten. 
Der Kaiſer bei unſeren Truppen in Oſtpreußen. 


Bekanntlich beſuchte der Kaiſer bei ſeinem Auf⸗ 
enthalt auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz am 30. 
November bei Gumbinnen und Darkehmen me 
Truppen in Oſtpreußen und deren Stellungen. Das 
bei begrüßte er Abordnungen, zu denen mit dem 
Eiſernen Kreuz ausgezeichnete Offiziere und Mann⸗ 


en Augen des oberſten Kriegsherrn geweilt zu 
haben, ſpiegelt ſich in einem Feldpoſtbriefe wider, 
den der Wehrmann Fraß Leopold aus Mas 
rienburg an jeine Angehörigen gerichtet hat. 
In dem Schreiben heißt es: Am 30. November, 


nachts 4 Uhr, bekam ich den Befehl, mich marſch⸗ G 


bereit zu machen, um aus dem Schützengraben, in 
dem ich lag, nach dem Dorf zu gehen. Die Kom⸗ 
agnien hatten den Befehl erhalten, je einen mit 
155 Eiſernen Kreuz ausgezeichneten Mann nach 
Darkehmen zu ſchicken. So mußte ich um 6 Uhr von 


L. zu Fuß gehen. Von dort fuhren wir 


ſortzuſetzen. Er ſei nicht ohne Hoffnung auf mit der Bahn nach D., wo wir uns ſammelten, Es 


einen glücklichen Ausgang, für den Austauſch waren 


von Kriegsgefangenen eingetreten, die für 
einen ſpäteren Kriegsdienſt unbrauchbar ſind. 
Ferner habe er gewünſcht, daß Prieſter, die der 
Sprache der Gefangenen kundig find, ſich dieſen 
nähern, um fie zu tröſten und wohlwollende 
Vermittler zwischen ihnen und ihren Familien 
zu bilden, die vielleicht aus Mangel an Nach⸗ 
richten in Sorge ſeien. Der Papſt drückte zum 
Schluß den Wunſch aus, daß der Krieg bald ende 
nier führt uns denn auch den Gebrauch des ſympa⸗ 
thiſchen, nur etwa fauſtgroßen Satanskindes vor. 
Spätnachmittags. Die anderen haben, nachdem 
wir den ganzen Tag über bei kaltem Schmuddel⸗ 
wetter auf gräulichen Wegen und auch ganz ohne 
ſolche bergauf und bergab gelaufen, noch eine Höhe 
erklommen, von der aus eine Feldbatterie feind⸗ 
liche Schützengräben anfunkt. Ich für meine Perſon 
habe das Gefühl gehabt, für heute meine Beine 
hinlänglich in Anſpruch genommen, auch ſchießen 
genug geſehen zu haben; und die Ruſſen melden ſich 
ja doch nicht. Ich habe es alſo vorgezogen, mir die 
neue Höhe von unten anzuſehen und bei einer Mu⸗ 
nitionskolonne zu raſten, die am Waldrande abs 
kocht. Daneben iſt eine Batterie von Gullaſch⸗ 
kanonen aufgefahren, die für die Artillerie oben 
auf dem Berg und die Jäger, die in ihrer Nähe 
in den Gräben liegen, abkocht. Deputationen kom⸗ 
men zum Nahrungsmittelempfang; Leute, die kürz⸗ 
lich abgelöſt worden ſind, kommen aus ihren Unter⸗ 
ſtänden herzu, und bald iſt Wallenſteins ganzes 
Lager um mich verſammelt. Ob ich Feldpoſtkarten 
mitnehmen könnte, um ſie in Schleſien drüben auf⸗ 
zugeben? Denn von dort aus ginge es ſchneller 
damit als hier. Selbſtverſtändlich! „Hurra!“ 
ſchreit einer, „übermorgen hat meine Olle Geburts⸗ 
tag! Det trifft ſich ja jroßartig!“ Alles ſchreibt; 
immer neue Leute kommen mit Karten gelaufen; 
und bald ſehen meine Taſchen aus, wie die Brief 
käften zu Silveſter. Dann wird Schauri gehalten. 
Hauptfrage: Wird der Krieg noch lange dauern? 
„Ick habe immer in die Zeitungen jeleſen, det heut⸗ 
zutage een Krieg höchſtens drei Monate dauern 
kann, wejen die Pleiten! Und nu ſind es ſchon fünfe 
und keen Ende nich is abzuſehen und nich mal Ruß⸗ 
land iſt pleite! Was die Zeitungen jo zuſammen⸗ 
schreiben!“ philoſophiert der Berliner von vorhin. 
Alle möchten brennend gern erſt wieder zu Hauſe 
fein, doch — und das iſt rührend —, nicht einer ver⸗ 
fäumt, zu betonen: „Aber nicht ehe der Feind fo 


egen 200 Mann. Wir bekamen Mittag⸗ 
au Fuß nach K. Niemand 
ten. 


eſſen u ann ging es 
wurden wir 


wußte, was wir dort ſo N 5 ö 
au dente Da konnte man den jungen Kriegsfrei⸗ 
willigen neben dem älteſten Landſturmmann ſehen. 


In K. 


Wir waren alle ſehr ermüdet, denn wir mußten 
immer auf Feldwegen Außen Die Provinzial⸗ 
ſtraßen werden von den Ruſſen mit Granaten und 
Schrapnells beſchoſſen. Dazu hatte das laue Wetter 
die Feldwege unter alt geſetzt. Wir waren 
kaum aufgeſtellt, als auch ſchon ein Automobil her⸗ 
anſauſte. Dieſem entſtieg zu unſerem größten Er⸗ 
ſtaunen der Kaiſer. Unſer allergnädigſter Kriegs⸗ 


macht wird.“ So ein Gefreiter von den Jägern, 
Reſerviſt und Familienvater. Alle nicken Zuſtim⸗ 
mung. In allen dieſelbe Stimmung, wie geſtern 
im „Kaſino“, auch in punkto Engländerhaß. „Die 
Ruſſen ſind Lumpen! Die Franzoſen haben halt ſo 
mitgemußt. Der Engländer iſt der Feind!“ Den 
größten Kummer macht den Leuten das Ungeziefer. 
Das Kapitel iſt unerſchöpflich. Beſonders das — 
es hilft nichts, man muß den Punkt berühren, — 
von den Läuſen im Stroh der Schützengräben. „Es 
iſt wie mit den Ruſſen!“ meint ein Witzbold. „Je 
mehr davon man abends ſich abſucht, deſto mehr 
ſind am andern Morgen da!“ „Die Läuſe ſind ihr 
beſter Verbündeter“ grollt ein anderer. Einer macht 
einen Vorſchlag. „Die Leute zu Hauſe ſchicken alles 
mögliche als Liebesgaben. Warum ſchicken ſie kein 
Inſektenpulver? Das brauchen wir am allernötig⸗ 
ſten. Inſektenpulver iſt und bleibt das einzig 
wahre!“ — Bei der Rückkehr unſerer Geſellſchaft 
herrſcht unter ihr allgemeine Aufregung. Die 
Batterie, deren Kanonen während unſerer Unter⸗ 
haltung donnerten, hat großartig geſchoſſen. Jeder 
Schuß hat geſeſſen. Der Artilleriehauptmann iſt 
ganz ernſt. „Es muß grauenvoll ſein, ſolches Feuer 
wie die drüben vorhin. Immer 
mitten hinein in den Graben!“ Schade, daß ich 
nicht doch mit hinauf gegangen bin. Aber die 
Unterhaltung bei meiner Kolonne mit ihren Ein⸗ 
blicken in die Gedankenwelt des Feldſoldaten hätte 


zu bekommen, 


burg der Landſturmmann, Beſitzer Labudda au 


15 auserwählt waren. Die große Freude, vor 


nicht in zwei Jahren ſchon wieder ausrücken. Und 
dazu kommt es beſtimmt, wenn zu früh Frieden ge⸗ 


: „Guten Mor: 
gen, Kameraden!“ Wie aus einem Munde erſcholl 
es kräftig zur Erwiderung: „Guten Morgen, Mas 
eſtät!“ Der Kaiſer ging unſere Reihen ab und 
tellte an einige von uns Fragen. So Kai er 
einen Mann, wieviel Patronen er im Gefecht ver⸗ 
choſſen habe. „150 erwiderte der Gefragte. Auf 
ie weitere kaiſerliche Frage, was er getan haben 
würde, wenn er keine Patronen mehr gehabt hätte, 
erfolgte die Antwort, daß er in dieſem Falle zum 
Meſſer gegriffen hätte. Hierüber mußte Se. Ma⸗ 
eſtät herzlich lachen. Nach dem Abſchreiten der 
Fer eſtieg der Kaiſer ſein Auto und fuhr weiter. 
njer Divilionstommandeur, General der F 
rie von Jacobi, hielt alsdann eine Anſprache an 
uns, in der er uns aufforderte, unſeren Kameraden 
mitzuteilen, Se. Majeſtät der Kaiſer ſei zu uns ge⸗ 
kommen, um den Truppen perſönlich den Dank aus⸗ 
gufptechen für die im Kampf gegen einen weit über: 
egenen Feind bewieſene e Wir mar⸗ 
ſchierten dann wieder die 12 Kilometer nach D. zu⸗ 
rück, von wo wir mit der Bahn nach A. gelangten. 
Es war 12 Uhr nachts, als wir in unſer Quartier 
kamen. Am 1. Dezember, früh 7 Uhr, marſchierten 
wir von A. ab und um 11 Uhr vormittags traf ich 
wieder bei meiner Kompagnie ein. Als ich Mit 
teilung von der Anweſenheit des Kaiſers machte 
it chte lebhafte Freude und Begeiſterung, daß 
e. 15 8 bis in unſere Gefechtslinie gekommen 
war. Auch meinem Hauptmann kam die Nachricht 
gans überraſchend, da niemand etwas gewußt hatte, 
aß der Kaiſer uns beſuchen würde. 


Wie der Gouverneur von Warſchau 
gefangen wurde. 


Der Landſturmfeldwebel Franz Bochinger 
aus Wien erhielt für ſeine Beteiligung an der 
Gefangennahme des Gouverneurs von Warſchau, 
des Barons Korpff, das Eiſerne Kreuz erſter und 
10 7 Klaſſe. Bochinger, welcher der ea 

iener Etappenkompagnie bei der Armee Hinden⸗ 
burg a war, erzählt über die Gefangennahme 
des Barons Korpff in der „Reichspoſt“ folgendes: 
g 9 bekam als Gefreiter das Kommando über eine 

eldwache von zehn Mann, die ihren Poſten in der 

ähe von Kutno in Ruſſiſch⸗Polen erhielt. Wir 
hatten da eine Straße zu bewachen. In der Nacht 
vom 15. > den 16. November ſahen wir und eine 
deutſche Feldwache plötzlich von der Ferne auf der 
Straße ein Lichtchen auftauchen, das 7 
end immer näher kam. Es war ein Automobil. 
n der Metallkokarde des Chauffeurs erkannten 
wir, daß er ein Ruſſe war. Andere Automobile 
e Wir riefen ihnen „Halt“ zu. Es waren 
reizehn Automobile. Wir raſch darauf los. Es 
waren lauter ruſſiſche Offiziere drin. Wir geſchwind 
an die Wagentüren, aus denen aber auch ſchon 
Schüſſe krachten. 39 ſelbſt kam an das dritte, wo 
wir alsbald mit den Kolben Fenſter und Türen 
einſchlagen mußten, da ſich die Inſaſſen wütend 
verteidigten. chon waren drei meiner Wiener 
Landſtürmer erſchoſſen. Da ſprang der Wagenlenker 
des dritten Autos mich von hinten an, in der Hand 
ein dolchartiges Meſſer. Ich 7 raſch herum, und 
während er ausgreifend mit ſeinem Meſſer mich 
am rechten Arm verletzt, ſtoße ich auch ſchon mit 
meinem Bajonett zu und mache ihn nieder. In⸗ 
folge der Verwundung wurde ich dann kurze Zeit 
bewußtlos, ſodaß 5 von den weiteren Vorgängen 
nichts mehr ſah. Als ich wieder zu mir kam, waren 
die Inſaſſen aller dreizehn Autos bereits in unſerer 
ewalt: 28 ruſſiſche Offiziere! Und ein 
deutſcher Oberſtleutnant kam fröhlich auf uns zu 
und rief: „Wißt ihr, wen ihr gefangen habt?“ Wir 
antworteten: „Nein.“ „Es it Baron Korpff, der 
Gouverneur von Warſchau.“ Ich konnte mich nicht 
enthalten zu rufen: „Iſt das ein patſcheter Kerl, 
läßt der ſich ſo fangen!“ Ein a Gelächter 
folgte, und der Oberſtleutnant bemerkte lächelnd: 
„Der hat einen guten Humor!“ Feſtſtellen möchte 
ich noch vas die ruſſiſche Behauptung, der Gouver⸗ 
neur ſei unter dem Schutze des Roten Kreuzes ge⸗ 
fahren und müſſe deshalb freigelaſſen werden, uns 
wahr iſt. Die Autos trugen keine Zeichen, die 
Herren keine Binden. 


Großfürſt Nikolaus und die ruſſiſche Intendantur. 


Aus Rußland ſchreibt ein Berichterſtatter in 
einer 10 Grobfteſ eitung: „Bei 19 15 des Krie⸗ 
es ließ Großfürſt Nikolaus die erſten Beamten der 


ntendantur zu ſich rufen. Sie fanden fih in 
vollem Paradeanzug, reich mit Orden geſchmückt, 


weniger auf einem Geiſtesblitz, als auf einer Ver⸗ 
wechſelung von Konſervenbüchſen. Es gilt, einen 
Doppelgeburtstag zu feiern: der Adjutant der Ab⸗ 
teilung, die der Hauptmann führt, und ein befreun⸗ 
deter Oberleutnant, der aus dieſem Anlaß ſeit drei 
Wochen ſeinen Schützengraben zum erſtenmal ver⸗ 
laſſen hat, feiern ihr Wiegenfeſt. Der Oberleut⸗ 
nant hat eine Trophäe mitgebracht, wie ſie wenig 
Lebende beſitzen werden: ſeine Mütze, durch die 
eine Schrapnellkugel hindurch gegangen iſt, ohne 
ihren Träger zu verletzen. Derſelbe Schuß hat einen 
andern Offizier neben ihm ſchwer verletzt. Das 
war erſt vor wenigen Tagen! Vor dem andern 
Herrn ſtehen die Bilder ſeiner drei reizenden Kin⸗ 
derchen: ſeine Geburtstagsgabe aus der Heimat. 
Abermals: Heimat, ſüße Heimat! Man kann ſich 
denken, daß es bei aller Heiterkeit in der kleinen 
Offiziersgeſellſchaft an gehaltenem, nachdenklichem 
Ernſt nicht fehlt. 

Während des Abendbrots wird es draußen 


lebendig. Am ſüdlichen Horizont wetterleuchtet es, | 


aber nicht wie am Abend heißer Sommertage. Blitz⸗ 
artige Reflexe entgegengeſetzter Richtung zucken dort 
auf und folgen ſich immer ſchneller und ſchneller. 
Gleichzeitig grollt ferner Kanonendonner durch die 
Nacht. Auf dem rechten Flügel der Diviſion, von 
dem wir ſoeben in ſtundenlanger Fahrt zurückge⸗ 
kehrt ſind, iſt ein Gefecht im Gange. Bald hören 
wir näheres: die Diviſion hat Meldung. Danach 
find die Scheintoten in der Tat wieder lebendig 
geworden. Die Ruſſen haben angegriffen und 


us T. 
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bei ihm ein, ſehr geſchmeichelt über die ihnen wider⸗ 
fte eine hohe Ehre. In einem Halbkreis warteten 
ie eine gute Stunde. Da endlich trat der Großfürſt 
ein. Vom Scheitel bis zur Sohle muſterte er mit 
durchdringenden Blicken einen nach dem anderen, 
und ſchließlich hörte man folgende Worte vom Groß⸗ 
fürſten hart und ſcharf durch den Saal: „Wer 
tiehlt, wird gehängt!“ 


Die polniſchen Legionen. 


Den polniſchen Blättern entnehmen wir folgende 
Einzelheiten über die ruhmreichen Taten der der 
öſterreichiſchen Armee angegliederten polniſchen 
Freiſcharen: Bei dem Rückzuge der b von 
Zwangorod (im Oktober) bildeten die polniſchen 
Legionen die Nachhut. Sie waren öfters von der 
ruſſiſchen Streitmacht umzingelt — ſchlugen ſich je 
doch durch und brachten noch einige Hundert Ge⸗ 
fangene mit. Zwar verloren ſie bis 50 Prozent 
ihres Beſtandes, dieſe Lücken wurden jedoch ſchnell 
urch neue Freiwillige aus Ru ſiſch-Polen ausges 
füllt. Als Dank befor wurde Oberſt Pilſudzki zum 
Brigade⸗General befördert. Das 1. polniſche Negi⸗ 
ment hat ſich neulich in den Kämpfen in Galizien 
ausgezeichnet bewährt. Es nahm vor etwa zehn 
agen eine ganze Eskadron des 17. ruſſiſchen Ka⸗ 
vallerie-Regiments gefangen. Eine von dem Ober⸗ 
kommandierenden des öſterreichiſchen Heeres aus⸗ 
gestiftete d Belobigung und eine von den Ungarn 
geſtiftete Fahne mit der asche e „Polen lebt 
noch!“ ei die tapfere polnif e Schar zu neuen 
kühnen Taten angefpornt. Neulich drang ſie in ein 
von den Ruſſen ſtark beſetztes Dorf in den Karpa⸗ 
then ein, und mit Liſt wurde der ganze ruſſi 
Diviſionsſtab gefangen genommen. Ein hoher ruſſi⸗ 
ſcher Stabsoffizier ſagte, als er dem öſterreichiſchen 
Korpskommandanten vorgeführt wurde: „Daß man 
uns gefangen nahm, daran läßt ſich ſchon nichts 
ändern, es it eben im Kriege nicht anders; aber 
1 70 aß wir uns durch ſolche blutjungen Schlin⸗ 
els überrumpeln ließen, ſind wir Schläge wert.“ 
uſchließend daran veröffentlichen wir ein hübſches 
Gedicht des Wiener Dichters Richard Schaukal, der 
gleich 9 Moſe (1831 „Zu Warſchau ſchwuren.“] die 
polniſchen Legionen preiſt: 


Die polniſchen Legionen. 


Warſchau, wir kommen! Sehnend von den Zinnen 
Schauſt du, Gefangene, nach dem Befreier. 

er Sturmwind zerrt an deinem Trauerſchleier, 
Bald trägt er ihn, freu' dich, mein Volk, von hinnen. 


Du träumſt es nicht: du wirft mit wachen Sinnen 
Erleben deiner Freiheit Hochzeitsfeier. 

Die Saiten deiner Lang verſtummten Leier 

Wird eine Flut von Liedern überrinnen. 


Die Erde bebt. Es knittert in den Mauern H 
Der alten Zwingburg. ER auf Blitze n 
Siehſt du in Polen Schein die Adler fliegen 

Sie kommen, Polen, um für dich zu ſiegen. 

Du d nicht mehr in 


1 arenketten kauern. 
Wir ſind am Tor. 


Dein Kerker bricht zuſammen! 
Richard Schaukal. 


Unter Wölfen auf dem Schlachtfelde. 


Von einer grauſigen Nacht erzählt ein 
ruſſiſcher Offizier, der verwundet auf dem 
Schlachtfelde zurückgeblieben war. Als es Abend 
ward, erwachte der Verwundete aus langer Ohn⸗ 
macht und ſuchte ſich nach den Büſchen zu ſchleppen, 
unter deren Schutz ex mit ſeinen Truppen gefochten. 
Da vernimmt er plötzlich in der ſtillen Winternacht 
das langgezogene Heulen eines Wolfes. i 
Heulen wird von den anderen Wölfen aufgenom⸗ 
men, und lauter, immer lauter kommt es gräßlich 
näher. In dem Bewußtſein, rettungslos verloren 
zu ſein, da ſich die heulende Meute wie eine Kette 
um ihn ſchließt, wollte er ſich doch verteidigen, ſo 
lange er konnte. Mit verzweifelter Aufbietung der 
letzten Kraft erreicht er die deckenden Büſche, kampf⸗ 
bereit umfaßt er den geladenen Revolver und den 
Säbel. Furchtbare Minuten verrinnen. Da er⸗ 
klingt aus der Ferne das Heulen eines anderen 
Wolfes, dem die ganze Horde, unmittelbar an dem 
Buſche vorbei, au! das Schlachtfeld folgte, wo die 
Leichen lagen. ine Koſakenpatrouille fand am 
andern Morgen den Bewußtloſen, der ſeine Er⸗ 
gäblung mit den Worten N loß: Wenn ich wieder 
ns Feld komme, wird mich die 9 eln Schlacht 
nicht ſchrecken, aber ſollte ich noch einmal ſol 
Nacht durchleben, dann würde ich wahnlinnig. 
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Sauber⸗Runen. 
Original⸗Roman aus dem Nordland 
von Anny Wothe, 
— (Nachdruck verboten.) 
Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig. 
(26 Fortſetzung.) 
Wie ſeltſam, er kam ſonſt ſtets pünktlich zum 
Eſſen heim. N i 
Der kleine Björn weinte noch 
Fenja hörte es nicht. 


— 


immer. 


dire * * 

Thordur war aus dem Hauſe die Villen⸗ 
ſtraße von Frederiksborg, an den Vergnü⸗ 
gungsgärten vorbei, entlang geſtürmt, 
immer als würde er verfolgt. 0 

Bis in die tiefiten Tiefen ſeiner Seele 
hatte ihn der unſchuldsvolle Blick ſeines Kin⸗ 
des aufgeregt. 

So ſtill und tief wie der kleine Björn, To 


(hatte einſt der ferne Bruder ihn angeblickt, 
wenn er unbekümmert nahm, 


was jenem zu 
eigen. Damals auch, als er Günna in ſeine 
Arme riß. Wie konnte der Blick eines kleinen, 
Jummen Kindes ſolche Erinnerungen 
wecken? Aber nicht nur feines Bruders 


(Augen ſchauten ihm aus dem Antlitz ſeines 


Jungen entgegen, noch andere Augen fühlte 
er lebendig werden, Augen, vor denen ihm 
graute, die er oft des Nachts in ſeinen 
Träumen vorwurfsvoll auf ſich gerichtet ſah, 


ich doch auch nicht miſſen mögen. übrigens haben böllern darauf los, was das Zeug hält. Von ihrer Augen, die ſeinetwegen brachen. 


ſich die Ruſſen ſelbſtverſtändlich wieder nicht ge⸗ angeblichen Neigung, unter allen Umſtänden mit 


meldet. Sie ſpielen den Scheintoten. 


Nach der Heimkehr ins Quartier folge ich einer iſt nichts zu merken. Was das Merkwürdigſte iſt: müden Schritten an der Bucht 


Einladung unſeres liebenswürdigen Artillerie⸗ 
hauptmanns in deſſen Kriegerheim. Dort gibt es 
ein lukulliſches Abendbrot: der Herr Stabsarzt ſelbſt 


hat den Koch geſchielt, namentlich in Süßſpeiſen wäre, auf das zeitweilige 


geradezu Geniales geleiſtet. Doch auch der Fiſch⸗ 


ihrer Munition ſo ſparſam als möglich umzugehen, ſich hin, während er jetzt 


ſie hoben ſogar ſchweres Geſchütz, was in dieſem 
Teil der Front eine völlige Überraſchung iſt. Der 
Angriff von heute Abend zeigt, wie verfehlt es 
Schweigen der Ruſſen 
hin ſie für unbedingt arm an Munition und deshalb 


ſeſt eins auf den Kaſten bekommen hat, daß er das gang iſt bemerkenswert: Aal in Gelee und Aal in in ihrer Kampffähigkeit beeinträchtigt zu halten. 


Wiederkommen vergißt!“ 


gelunden Sinn unter den Leuten. „Wir wollen Herr Doktor beſcheiden zugeſteht, dieſe Erfindung letzten Tagen tot geſtellt! 


Es hat gewaltig viel Senfſauce gemiſcht. 


Allerdings beruht, 


wie der 


Immerhin: weshalb haben ſie ſich eigentlich in den 


„Mutter, Mutter,“ ſtöhnte Thordur vor 
langſam, mit 

Langwiken 

entlang auf Oskarshall zu wanderte, 


„warum bin ich dir nicht gefolgt. Warum 
mußte erſt dein Herz brechen, um mir die 
Erkenntnis zu bringen, daß ich verloren bin. 
Er preßte die Hand gegen die Bruſt. Die 
Wunde der Kugel, die ihr Ziel verfehlte, 


ſchmerzte wieder. Die Arzte hatten ihm am 
empfohlen, feiner angegriffenen Geſundheil 


Lokalnachrichten. 


Erinnerung. 29. Dezember. 1913 Being der we mit dem ruſſiſchen Kabinett, das ſeine 
deulſchen Sale in Braunſchweig. 1912 Abs! wahren Abſichten zu 1 TaeT ſuchte, erfolgte am 
lehnung der Abrretung von Adrianopel durch den 31. Juli das Ultimatum an Nußlan wie an Frank⸗ 
türkiſchen Ministerrat. 1910 Annahme des Handels: reich. An demſelben Tage ſprengten die Ruſſen die 
vertrages mit Oſterreich⸗Ungarn durch die ſerbiſche Grants l iſenbah b Szezako und 
Skupſchtina. 1907 F Bean: Dr. Hinzpeier, ehe: Granica (bei Myslowitz) in die Luft. In der Nacht 

Mmaliger Erzieher Kaiſer Wilhelms 11. 1890 f zum 2. August verſuchken ruſſiſche Bataillone die 
Octave Feuillot, bekannter franzöſiſcher Roman: Eiſenbahnbrücke über die Warthe bei Eichenried zu 
Ihrifiteller und Dramatiker. 1843 Königinwitwe zerſtören, wurden aber zurüdgemorfen; gleichzeitig 
Elifabeth von Rumänien, geb. Prinzeſſin zu Wied. rückten ſtarke ruſſiſche Kolonnen mit Arti erie über 
1841 Stiftung des Luxemburger Ordens der Eichen⸗ die Pian Grenze bei Schwidden (ſüdöſtlich 
krone, 1836 * Georg Schweinfurth, bekann er Afrika⸗ von Blalla , während zwei Schwadronen Koſaken 
forſcher. 1834 7 Thomas Robert Malthus, belanns auf Johannisburg zu ritten — ein Angriff auf 
ter engliſcher Natignalötonom. 1832 * Gujtan Graf deutſches Reichsgebiet womit der Krieg kuſſiſcher⸗ 
Kalnoly, öſterreichiſcher Staatsmann. 1809 * Mil ſeits eröffnet war. In dieſer Nacht, um 1 Ahr 
liam Ewart Gladſtone, engliſcher Staatsmann. 
1721 Marquise de Pompadour zu Paris. 


Thorn, 28. Dezember 1914. 


— (Gegen die Verfütterung von 
Brotgerkeide.) Der Miniſter des Innern hat 
beſtemmt, daß in ſämtlichen amtlichen Publika⸗ 
tionsorganen an hervorragend ſichtbarer Stelle bis 
auf weiteres in fettgedruckter Schrift in jeder 
Nummer folgender Saß zu ſtellen isi „Wer Brol⸗ 
getreide verfüttert, verſündigtſich am Vater⸗ 
lande und mache ſich ſtrafbar.“ N 

— (Beſondere Liebesgaben für Re ⸗ 


war, da die Gefahr beſtand, von den Gegnern übers 
5 7 werden. Nach einem erfolgloſen Depeſchen⸗ 


30 Minuten, erfolgte die deutſche Mobilmachung 
durch folgenden Erlaß des Kaiſers: „Ich beſtimme 
hiermit: Das deutſche Heer und die kaiſerliche 
Marine ſind nach Maßgabe des Mobilmachungs⸗ 
plans für das deutſche Heer und die kaiſerliche 
Marine kriegsbereit aufzuſtellen. Der 2. 

ie die Ereigniſſe der 21 Kriegswochen lehren, 
it der e Krieg, in dem Deulſchland 
und Sſterreich⸗Ungarn mit der Türkei gegen Ruß⸗ 
land, Frankreich, England, Belgien, Serbien, Mon⸗ 
tenegro und Japan kämpfen, der größte und furcht⸗ 
barſte Krieg Er e 1 Aci SH 

ie ſtändli a edanken dara 8 

ht iche Age weige 3 5 er Ken 11975 5 e Mittel darauf verwendet werden, 
1 ee Aigen 1 5 Sammerfteiten 55 die von Kommunen und 5 1 
für Li i in ‘hoben werden mußten 
für Liebesgaben in Deutſchland vermochte trotz der nternehmungen zinan ang ole een 
eee nihk, [umı Mu Inh. Gerente hemiliige waren. 
alle im Felde ſtehenden Truppen mit Gaben zu ver⸗ w 95 Jahr 10ld ehe glei dent een Kalk 
nee ame: Tage ken. Lan 9205 Vorzeichen ein. mit Schneeſtürmen und Sturm⸗ 
ann Lenden Male, die ae luten, die an der Oſtſeeküſte großen Schaden in der 
alle t ee mine, Ne 1 85 Fug ichſelmündung von % Million Mark, vers 
re alben elle 991 e ene ee Bis Mitte Januar herrſchte Källe bis 
ö gaffen, ſtellten die preuf iſtet zen. Bis Mitee Jar der 
eine Weih che den 59 90 Ne ae e N alles die Saaten nicht 
fügung. Staatſe ꝛctär 2 ü it⸗ li i itte Juli unge⸗ 
fügung. Staatje.retär Dr. Solf übernahm bereit⸗ 1 ai wat eis 5 be don 5 
willigſt die Beſchaffung und die Ver, eilung der ſſant das Thermometer nicht unter 30 Grad Celſtus 
Sachen. Es find mit Hilfe der anne er Shatteh, milk Högſttenperakur von 40 Grad 
hie nam & 15955 e e de ius am 20. Juli. Die Ernte, zu deren Bergung 
e Die geh 115 a, 7 5 eine Freiwilligenhilfe 9980 5 worden, war 
wandt werden ſollen. Die Liebesgaben, bei deren a der Winter ſehke giemtis) ſcharf 
Lieferungen auch die Zentralſtellen und die Arbei⸗ recht befrie a - 


: er rec 113 : ei wember eine Käliewelle von 
terinnen der „Cecilienhilfe“ beteiligt find, werden ein und bra 5 ach im Dezember eis ane 


in nächſter Zeit an die Front gebracht, ſodaß ſich 10 Grad Celsius, 15 
ee an Truppen bald dieſer Gaben a | 3 „grühlingswetter“ von 10 Grad Celſius 
önnen.“ ärme 


olgte. 

elſchiffahrt wurde am 24. Februar 
aufen 5e el waren drei zu ver⸗ 
eichnen, die erſte von 3,38 Meter am 17. März, 


— (Deutſche, kauft nur deutſche Die 
ee N ee Daun Wir bend A 
Deulſchlands, Gruppe Berlin, läßt folgende Auf⸗ ze f il. die dritt 
nen e Dir den ungehinderten Grenz⸗ die zweite pon 4,82 ie 115 Are 
verkehr zwiſchen Frankreich und Italien kommen von 2,50 Meier am 19 9 he hel ertrunfen. 
große Mengen franzöſiſcher Blumen über letzteres find zwölf Perſonen in der weitere Kreiſe be: 
Land zu uns. Miltonen Mark deutſchen Geldes Was die bedeutenderen. 5 Ereigniſſe betrifft 
wandern auf dieſem Wege nach dem feindlichen kührer den een eh reden das Projekt des Baues 
Frankreich und ſtärken es zu neuem Kampfe gegen ſo machte viel von ſich reden fens an ber Grenze. 
uns, und iſt deshalb Verrat am Vaterlande, fran⸗ eines truſſiſchen Holaha der Reichsdumg 
zeſiſche Blumen zu kaufen. Es iſt außerdem für den, wie gemeldet würde, Hane bemilligt 
nationale Pflicht, in dieſer Zeit die ſchwer nieder⸗ bereits die erſte Rate der tan g ks von 
end deutſche Gärtnerei zu unterſtützen, deren worden war. Das Projekt des beſchäftigle den 
Abſatz durch die fremde Einfuhr erheblich leidet. den maſuriſchen Seen bis SION rode 
Tauſende deutſche Arbeiter, die in unleren Gärine: Pivoingtalland ag und auch das 1 bes lau 
reien beſchäftigt werden, ſind durch diefe Konkurrenz ünd ſtieß nur auf den Widerſpruch. Oſtpreußen 
in ihrer Exiſtenz bedroht. Darum, Deutſche, kauft ſchaftlichen Zenrralvereins der Fan 1 d 5 
nur deutſche Blumen! Die Ablehnung der Oſtmarkenzu 5 feinen 
Naehe D 25 . Den Sub N 2 den Reichstag hat manchen Beamten, 
egeht am 1. Januar Herr Au odtke, Hallen: nissen ; 
meiſter im ſtäd iſchen Schlachthanſe. t. Freudig begrüßt wird es 14 15 tere 
— (Die Hundefperre,) die über den deutſche Pfandbriefanſtalt zu Poſen 55 ben 
Stadekreis Thorn verhängt war, iſt mit Ablauf des Beteiligung des Staates ihr Grun! an iſt 
heutigen Tages aufgehoben. zwei e Millionen erhöhen konnte. 


— — die Bildung einer bejonderen Handwerkskammer 
Thorner Zahresrücblic. 


5 85 er! dem 
ür den Regierungsbezirk Marienwerder mit den 
Bite in rauen 55 Süden der Be, in 
' Genugtuung aufgenommen worden. Die magie 
„Das Jahr 1914, das in der erſten, größeren Perſonalvexänderungen ſind die ide der 
Hälfte noch friedlich verlief, brachte das fei: Jahren Weihbiſchofs Dr. Likowski au tefefretärs von 
ſchwelende Feuer des Wellirieges zu hellem Brande. Diözeſe Gneſen⸗Poſen, des Unter) n der Provinz 
Die Ermordung des öſterreichiſchen Thronfolgers Eiſenhart⸗Rothe zum derne e Präſt⸗ 
Erzherzogs Franz Ferdinand un feiner Gemahlin Poſen, des Oberregierungsrats Aöninsberg, des 
in Serajewo am 28. Juni und die immer offen⸗ denten der Eiſenbahndirektion räſidenten der 
Niet werdende Mobilmachung Rußlands zwan⸗ Oberregierungsrats Halle zum 
en Osterreich und dem deutſchen Reiche, trotz aller 
riebensliebe des Kaiſers, den Krieg auf, der bei 


Eiſenbahndirektion in Bromberg des + nn 
den Rüſtungen der Feinde nicht mehr aufzuſchieben 
—̃— —ſ—.—— ͥꝗ—— 


h 5 2 rekli 
Sabenftein zum Praenken bar des ange 


Poſen. Für den Präſidenten 


* — 2 2 loß 
Thordur hatte jetzt das königliche 
a ht Er ftreifte öfters 1 ter 
herum und durchſtöberte das von norweg ſchen 


wegen den Süden aufzuſuchen, und er hatte 
eine förmliche Sehnſucht nach ſeinem altver⸗ 
trauten, herrlichen Rom. Aber daran war 
gegenwärtig unter den finanziellen Nöten 
ja garnicht zu denken. Er mußte fih beſcheiden, 
arbeiten und ſchaffen. 

Wenn er nur gekonnt hätte! Wie Blei 
lag es ihm in allen Gliedern und ſein Hirn 
War wie ausgedörrt. a 

Wenn er nur eine Seele gehabt, mit der 
er ſich hätte ausreden können. Immer das 
ganze Haus voll Gäſte und nicht einen 

„Menſchen, dem man vertrauen konnte. Und 
Tycho kam auch nicht, der einzige, der ihn 
verſtand, und bei dem er bisher immer noch 
Troſt für ſeine Stimmungen gefunden. 

Und Thordur dachte, vielleicht möchte das 
elende Geld daran ſchuld ſein, das Tycho ihm 
förmlich aufgedrungen und das ihm gehol⸗ 
fen hatte, den vollſtändigen Ruin wenigſtens 
hinauszuſchieben. Tycho hatte ſich gewiß 
ſelber Opfer auferlegt, um ihm zu helfen. 
And wenn Tycho auch mit heiligen Eiden 
verſichert hatte, daß er nur einen Teil der 
Erbſchaft, die ihm zugefallen, hergegeben, fe 
jah Thordur doch an Tochos beſcheidenem 
Leben, daß er wohl ſelber keine Schätze zur 2 auf Feine „Wikingerbalk“ ſchrieb, 
Verfügung hatte. . 1 Sinn: 

Jetzt wünſchte u feit, 1 b dun Wenn der Sturm dich umtobt, dann die Sa du 

m damals nicht geholfen. er ob n a e 


Tycho e 
ra ’s; wer da refft, iſt des Tod's, 
ihn nicht immer an ſeine Schuld zu erinnern, Che 915 Be 9 1 du geh 


glei aus anderen Gründen, war ja schließlich Schützt am Lande die 
eich. a 


Künſtlern ausgeſtattete, 
ae Gebäude. Auch heute verweilte 
er wieder bei den ſtimmungsvollen. norwegi⸗ 
ſchen Landſchaften und den friſchen Bildern aus 
dem Bauernleben im Speiſeſaal. 3 
Sinnend ſtieg er dann zum erſten S 
werk des Schloſſes hinan. Vor den ſchönen 
Gipsreliefs aus der Frithjoſſage von 28 5 
hatte er ſo oft geſtanden, und immer hatte 
er ſich eins gefühlt mit dem blonden e 
der Vorzzeit, deſſen Shidjal dem . 9 15 
Nur daß Frithjof eine Ingeborg er ürte, bie 
er doch noch errang. Wo war feine Inge: 
borg, die Königsmaid? Wie Frithiof. trieb 
auch er auf einſamem Meer Wie bat ja⸗ 
gende Falke floh er durchs DEN: aber 5 
fand nicht den Weg zum „heimischen Nor j 
wie einſt Frithjof, Teiner harrte keine Inge⸗ 
borg nach langer Wikingerfahrt, denn ihm 
war die Heimkehr verwehrt, die Heimat auf 
e gd a Thordur vor den Bildwer⸗ 
ken ſeine ganze Jugend erſtehen ſah, da 
gingen ihm unwillkürlich die Verſe, die 


ord, 
reja, fie kennt doch nur Trug, 


Er empfand nur, wie ſchmerzlich er Tycho Denn 1 rübchen der Wange iſt die falſcheſte 

entbechrte, und daß er ſich ſelber zu ſchlaff und en i BE £ Grubl 

um durch eine freimütige Und ein Netz iſt die Locke im Flug. 
Thordur lachte bitter auf, daß es von 12 

hohen Saal dröhnend widerhallte. 


zaltlos fühlte, 
N Aussprache das alte Vertrauen wieder herzu⸗ 
ſtellen. 


inter milde, 45 


ugult 
1914 wird als erſter Mobilmachungstag 


nhaus P 


Baushait darauf gugefäniiten hatte, unfiebjam eie 8 
duscht. 
im engliſch⸗gotiſchen d 


orn, Geheimen Oberjuſtizrat n, der am 
15 nuar in den Rußeſtand tritt, ib enn Nachfolger 
noch nicht beſtellt worden. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Wo bleiben unſere Brummer? 

„Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ gibt 
folgende Ausführungen des „Graud. Geſelligen⸗“ 
wieder: Der Piet 9 bleiben unſere Brummer? 
begegnet man 1 t vielfach da ſeit den Tagen, an 
denen die Feſtungen Lüttich, 9 amur, Maubeuge, 
Antwerpen und eine An ahl Sperrforts in ſchneller 
Folge durch unſere 42 Zentimeter⸗Geſchütze genom⸗ 
men wurden, von dieſen kaum noch die Rede ge- 
weſen iſt. Nun, ſie ſind da, unſere lieben Brum⸗ 
mer, und ſie werden ihre wohlbekannte Stimme 
erſchallen laſſen, wenn ihre Zeit gekommen ſſt. Der 
artilleriſtiſche Angriff auf eine Feſtung läßt ſich be⸗ 
reiflicherweiſe nich ohne weiteres aufnehmen, 
ondern 10 von dem Zuſammenhang der Opekatio⸗ 
nen auf dem geſamten Krie sſchauplatz abhängig. 
Dieſer Zusammenhang der perationen ſtellt die 
Neri e dar, ohne die zum artilleriſtiſchen 
Angriff nich übergegangen werden kann. Nach 
den gewaltigen Anſtrengungen und den großen Er⸗ 
[oigen unjerer Truppen in den Argonnen ſſt der 
ugenblid jedoch eke ier nicht mehr ſern, in 
dem unſere 42er⸗Mörſer 112 dröhnendes Wort wie⸗ 
der ſprechen und kurzen Prozeß machen werden. 


Die engliſchen Offiziersverluſte. 

Das Londoner „Preßbüro“ teilt mit, daß das 
engliſche Expeditionskorps bis zum 14. Dezember 
3871 Offiziere verloren hat, nämlich 1133 Tote, 
2225 Verwundete, 513 Vermißte oder Gefangene. 
Bis zum 11. November hatte der Verluſt 2420 Sm: 
ötere 158 895 Die Verluſtliſte enthält 15 Gene⸗ 
tale, 108 Oberſten, 322 Majore, 1123 Hauptleute 
und 2303 Leutnants. — Vom 11. November bis 
14. Dezember ſind alſo nicht weniger als 1451 Offi⸗ 
diere außer Gefecht geſetzt worden, täglich etwa 
5. Daraus kann man ſchließen, wie blutig die 
Gefechte waren, namentlich in Flandern. 


Liebesgaben für deutſche und franzöſiſche 
a Kriegsgefangene. 

Die franzöſiſche Negierun 

pro 1 ale Ma ? 
n, es den franzöſiſchen Wohltätigkeit 

RER gat ee ee a 
Deutſchland zur 
findliche bedürftige 
fehler den. 
ſeitigkeit zugeſichert worden iſt, iſt dieſem Antrage 


: fen di 

enießen die Porto⸗ 0 5 
mit U Die B Fracht⸗ und Zollfreiheit. Da 
Wohltätigkeſts⸗ oder ſonſtige Vereine an in Frank⸗ 
un befindliche deutſche riegsgefangene Liebes- 
aben⸗Sammelſendungen ame nähere Bezeichnung 
\ fen. Solche Sendungen 
betrage dafür) können dem Zen⸗ 
deutſchen Vereine vom Noten 
für gane we (Berlin 
die G 5 Abgeor na) ugeſtellt werden, das 
9 5 en (auch Geld) genen und ſicher nach 
gan reich befördert. Es ſteht aber auch nichts im 
8 c die Sendungen unmittelbar entweder an die 
haft der Vereinigten Staaten von Amerika in 
nen Krieg 92 die a a 55 f de 
erangenenlager in Frankreich mit der 

Bitte um Verteilung an bedürftige Denke 


Kriegs⸗ 
gefangene in Frankreich zu richten. 0 


k In den letzte⸗ 
traltdüllen empfiehlt es ſich, dem genannten Zen⸗ 
umi von jeder Sendung Kenntnis zu geben, 
reich die verſchiedenen Gefangenenlager in 8 
ich tunlichſt gleichmäßig bedacht werden. 


Die erdrürende Übermacht bei Tſingtau. 


rank⸗ 


ſchichte der Eroberung von Tſin 
pa gtau. Die 
9 Zahlen ſprechen aber mehr als alle vorher⸗ 
Macht 85 Meldungen von der erdrückenden fiber: 
Abende Japaner und Engländer und von dem 
gel NEE, mit dem die kleine deutſche Schar zwei 
en lang dem Feinde ſtandhielt. Dieſe Zahlen 
en Der Gouverneur, 200 Offiziere mit 3841 
en eroffizieren und Sue wurden gefangen 
ken Die japaniſche Tandmacht bei dieſen 
h chafte onen 5 775 22 980 Offiziere und Manns 
lust be und 142 Kanonen. Die ſapaniſchen Ver⸗ 
u 4 englische An Giefaliene nd 1282 5 
eitma iße 
Sikhs Inder), cht betrug 910 eiße un 


—— —— — 
„Die falſcheſte Grub,“ wiederholte er, „ja, 
der Wiking hatte Necht, „fern vom Bone 
fern vom Lebensſchiff das ganze Weibergezücht, 
das uns zugrunde richtet, das unſer Blut 
trinkt wie ein Vampyr und dann noch über uns 
lacht. So find fie alle, alle!“ 

And plötzlich zuckte er, wie von einem 
lage berührt, zuſammen. 

Nein, eine war nicht ſo. Die mit den 
kühlen, blauen Gletſcheraugen, die doch fo 
heiß in Liebe erſtrahlen konnten. Günna 
Jonſen, die ihm ewig fern war. 


Kein Verfuch, ihn zu ſehen, ihn zu 
ſprechen, war von ihr ausgegangen. Sie 
hatte ihn aufgegeben, trotzdem ſie, wie er 


durch Tycho wußte, ſich ſchon längere Zeit in 
Chriſtiania aufhielt. 

„Sagte ihr denn keine Ahnung, wie es ihn 
drängte von der Heimat, von den letzten 
Stunden der Mutter zu hören? Wußte ſie 
nicht, wie grenzenlos elend er war? 

Nein, nein, fie wußte es nicht, ſonſt wär 
fe wohl gekommen, trotz allem, was er ihr 
angetan. Dazu kannte er Günna zu gut. 
Aber fie ſollte auch garnicht kommen. Ihre 
klugen Augen würden ihn ja ſofort bis auf 
den Seelengrund erforſchen, ſein ganzes 


| Elend würde ſie erkennen, und das durfte 


nicht fein. Sie durfte nicht wiſſen, wie 
recht die Mutter gehabt, die er herzlos in der 
Sterbeſtunde verließ, um einem Weibe an⸗ 
zuhangen, das ihn betrog. 

Hatte es Thordur nicht ganz laut durch 
den Saal geschrien? Erſchreckt ſah er um 
ſich. Nein, er war allein, der einzige Be⸗ 
ſucher des Schloſſes, und der „Vagtmeſter“, 
den er vorhin bedeutet, ihn allein zu laſſen, 


war fern. — 2 5 
(Fortſezung folgt.) 


Bedrohung von Paris im 


Deutſch⸗amerilaniſche Hilfsbereitſchaft. 
Die deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche Hilfs⸗ 
geſellſchaft in Chitago hat bisher an Ante ingen 


geldern für das te Kreuz nach Deutſchland 
400 000 Mark und nach Sſterreich⸗Ungarn 260 000 
Kronen geididt, Im ganzen find aus den Ver⸗ 
einigten Staaten bisher für die Zwecke des Roten 


Kreuzes etwa zwei Millionen Mark nach Deutſch⸗ 
land geſandt worden, und eine weitere Million i 
bereits angewieſen. Namentlich auch der kleine 
Mann zeigt große Opferfreudigkeit. Die Mörtel⸗ 
träger⸗Gewerkſchaft in Chikago hat bereits 5000 
Dollar, ihre ganzen Erſparniſſe und zugleich das 
Ergebnis einer Sammlung, bei der Hilfsgeſellſchaft 
eingezahlt. Die Oſtfrieſiſche Zeitung in Breda, 
Aha (118 Einwohner), die von 8 Oſt⸗ 
rieſen, meiſt Farmern des mittleren Weſtens, ge⸗ 
leſen wird, überſandte Mitte November 11500 
Dollar zur Verteilung an die Notleidenden, Wit⸗ 
wen, Waiſen uſw. in Oſtfriesland; außerdem teilt 
Dune Zeitung mit, daß die Sammlung unter den 
Oſtfrieſen des Weſtens für das deutſche Rote Kreuz 
die Summe von 14000 Dollar überſchritten hat. 
Die Geber find meiſt amerikaniſche Bürger, aber 
voll patriotiſcher Begeiſterung für ihr altes Vater⸗ 
land. Wären ſie alle noch deutſche Reichsange⸗ 
feine die Stimmung könnte nicht patriotiſcher 
ein. s 


Indiskretianen aus der franzöſiſchen Kammer. 
Der „Corriere d'Italia“ meldet aus Paris: In 
den allmählich ſich belebenden Wandelgängen des 
Parlaments erörtert man öfter die Gründe für die 
uguft und September, 
Als einer der wichtigſten werde die Räumung von 
Lille bezeichnet. Bisher wurde General Percin 
dafür verantwortlich gemacht, weil er die Zurück⸗ 
ziehung der Truppen 5 kopflos und mit ſo merk⸗ 
würdigen Gründen anordnete, daß man ihn ſogar 
für verrückt hielt. Jetzt verteidigt ſich dieſer Gene⸗ 
ral, der bei den letzten Wahlen die antimilitariſti⸗ 
5 Bewegung unteritüste, indem er behauptete, 
aß der Kriegsminiſter Meſſimy auf Vorſtellung 
der Induſtriellen hin Lille für eine offene Stadt 
erklärt und den Rückzug angeordnet habe, um den 
Einwohnern die Schrecken der Belagerung er⸗ 
E Das gleiche ſei 96 in Reims ge 1 
as ſei der wahre Grund von Meſſimys Abſetzung 
und der Berufung Millerands, Van aris 
ſollte am 2. September das gleiche ickſal bereitet 
merden. An dieſem Tage furchtbarer Angſt, als die 
Regierung nach Bordeaux zu fliehen beſchloß, 
gan man, Die Deutſchen würden in vier Tagen 
n Paris ſein, und in einer Verſammlung der Ge⸗ 
meindevertreter wurde das Verlangen geſtellt, auch 
Paris als offene Stadt zu erklären. General Gal⸗ 
lieni, der ſoeben zum Kommandanten ernannt wor⸗ 
den war, habe geſagt: In dem Zuſtand, in dem 
Paris mir übergehen worden iſt, bleibt mir nichts 
anderes übrig, als die Deutſchen im Rathauſe von 
Paris zu erwarten. Man ſtritt die halbe Nacht 
und ſchickte ſchließlich eine Deputation an Gallieni. 
Dieſer leugnete den Ausſpruch ab und ließ ſofort 
in einem Maueranſchlag erklären, daß er Paris 
bis zum äußerſten verteidigen werde. Erſt durch 
die Energie Gallienis wurde ſo der Wunſch der 
Stadtnerwaltung, 115 Paris als offene Stadt zu 
erklären, als unerfüllbar. 


Weihnachten in Feindesland. 


Wohl die erſte Weihnachtsfeier in Feindesland 
hat Fürſt Leopold zur Lippe in 78 75 bei Lille 
mit ſeinen dort in der nordweſtlichen Front ſtehen⸗ 
den Landeskindern begangen. Nach einer erheben⸗ 
den Andacht in dem ſtillen Kirchlein zu Fournes 
übergab Fürſt Leopold mit bewegten Morten dem 
Bataillon, deſſen Chef er iſt, Liebesgaben, den Kör⸗ 
per au ſtärken und zu erwärmen, geſchmückte Weih⸗ 
nachtsbäume aus der fernen Heimat und zeichnete 
viele Offiziere, Anteroffiziere und Mannſchaften 
durch und des neu elifteten Kriegsverdienſt⸗ 
kreuzes und der Militärmedaille aus. So ſind 
Landesfürſt und Landeskinder im deutſchen Vater⸗ 
land im Frieden wie im Kriege verbunden. 

Weihnachten beim Heere des Kronprinzen. 
Der Kriegsberichterſtatter der „Voſſiſchen Ztg.“ “ 
Cund telegraphiert: Ich feiere meine Weihnachten 
eute draußen bei unſeren Truppen im dichten 

alde nördlich Verdun. Die Vorbereitungen 
für die Weihnachtsfeier find fo getroffen, daß feind⸗ 
liche Überraſchungen unmöglich ſind. Überall in 
den Schützengräben, in den . 
und Quartieren find liebevolle Vorbereitungen für 
das ſchöne Feſt im Gange. Kleine Weihnachts⸗ 
bäume, die aus der Heimat geſandt ſind, ſowie 
Tannenbäume, die aus dem Walde geholt wurden, 
ind überall zu finden. Die Intendantur liefert 
en Truppenteilen für die Mannihaften Lichte und 
Baumſchmuck. Dieſe Fürſorge wird von den Mann⸗ 
ſchaften dankbar anerkannt, wie denn überhaupt 
die Stimmung trotz der wehmütigen Heimatsge⸗ 
danken Uberall zuvetſichtlich und gehoben iſt. Nir⸗ 
ends herrſcht Niedergeſchlagenheit, obwohl die An⸗ 
fab aal an die Truppen in dieſen Tagen gro 5 
at der Erlaß des Kronprinzen unter den Mann⸗ 
chaften hervorgerufen: „Weihnachten in Frankreich, 
in engſter Süp ung mit dem Feinde! Solche Feier 
wird uns allen unvergeßlich bleiben! Dazu wünſche 
ich allen Angehörigen meiner tapferen Armee 
Gottes reichen Segen bis wir uns mit der Solda⸗ 
tenpflicht bewußter Streiter einen Frieden erkämpft 
lg auf den wir und unſer geliebtes Vaterland 
t 


ind und alle Anſpannung erfordern. Viel 


lz fein werden. Wie mein Großvater, der Kron⸗ 
1 0 Friedrich Wilhelm, Weihnachten 1870 ſeiner 
braven Armee, euren Vätern und Großpätern, jo 
ſende ich jedem einzelnen meiner treuen Mitkämpfer 
als beſcheidene Grinnerungsgabe an die gemein⸗ 
ſame Weihnachtsfeier in Deutſchlands größter Zeit 
eine Tabakspfeife mit meinem Bild. Gezeichnet 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz des deutſchen 
Reiches und von Preußen.“ 
Deutſche Worte. 
Dies Ereignis bringt eine gänzliche Anderung 
in das alte politiſche Syſtem von Europa. Es 
ein Stein, den Nebukadnezar in ſeinem Traum ſich 
losreißen und hinabrollen ſah auf das Bild von 
viererlei Metallen, das er völlig zexrmalmte. 
Friedrich der Große. 


—. .. —— 
Wetter auſage. 
(Mitteilung des Weiterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Dienstag ben 29. Dezemderz 
trübe, milde, Regenfälle. 


29. De ember: Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 
3 Sonnenuntergang 3.50 Uhr. 
Mondaufgang 1.— Uhr, 
Monduntergang 5.43 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Dienstag ben 29. Dezember 1914, 
evangel. Kirche, Abends 6 Uhr: Kriegsgehee 
an B 


— 


re 


ee 
5 * 


Bekanntmachung. 


ſtänden ſind Zweifel hervorgetreten. 
Hierzu wird folgendes bekanntgegeben: 


Alle im Eigentum der deutſchen Heeresverwaltungen ſtehenden = 


Gegenſtände bleiben im Inlande wie im 1 0 auch dann in 
deren Eigentum, wenn ſie verloren oder, wie z. B. auch Muni⸗ 


tionsteile, bei irgend einer Gelegenheit und Ge irgend einem 


Fannie U. STEMDENPENON ee 


Grunde zurückgelaſſen werden. 

Den berufenen ſtaatlichen Organen ſteht ferner für das In⸗ 
land wie für das Ausland die ausſchließliche Befugnis zu, das 
Aneignungsrecht an der „Kriegsbeute“, d. h. an der Ausrüſtung 
des Feindes und an den von ihn zurückgelaſſenen Munitionsteilen, 
auszuüben. 

Ebenſo wie deshalb der Soldat, der feindliches Eigentum er⸗ 
beutet, oder die Behörde, die es beſchlagnahmt, zur Ablieferung 
verpflichtet iſt, muß jeder, der ſolche Gegenſtände im Inlande oder 
in dem von deutſchen Truppen beſetzten Auslande an ſich nimmt, 
ſie unverzüglich an die nächſte deutſche Militär⸗ oder Zivilbehörde 
abliefern, die ihrerſeits verpflichtet iſt, alle Beuteſtücke den zuſtän⸗ 
digen Beuteſammelſtellen zuzuführen. Nur für die Truppen be⸗ 
ſteht dieſe Ablieferungspflicht inſoweit nicht, als ſie der Beute⸗ 
ſtücke zur Ausbeſſerung oder Ergänzung der eigenen kriegsmäßigen 
Ausrüſtung bedürfen, oder fie anderen im Felde ſtehenden Trup⸗ 
pen zu dieſem Zwecke alsbald zuführen. 

Wer als Privatperſon Fundſtücke von der Ausrüſtung der 
kämpfenden Truppen abliefert, hat im Inlande Anſpruch auf den 
geſetzlichen Finderlohn; im feindlichen Auslande wird ein Finder⸗ 
lohn in der 1 zugebilligt werden. 

Nach dem Reichs⸗Strafgeſetzbuch muß jede widerrechtliche An⸗ 
eignung von Beute⸗ oder Fundſtücken als Diebſtahl (88 242 ff.) 
oder Unterſchlagung ($ 246), nach dem Militär⸗Strafgeſetzbuch ge⸗ 
gebenenfalls als „eigenmächtiges Beutemachen“ 128) mit har⸗ 
ter Gefängnisſtrafe, unter Umſtänden ſogar mit S inte 
belegt werden, und zwar nach 88 7 und 161 Mil.⸗St.⸗G.⸗B. a 
dann, wenn die Tat in einem von deutſchen Truppen fete 
ausländiſchen Gebiet begangen wird. 

Wer ſich widerrechtlich Beute⸗ oder Fundſtücke aneignet, er⸗ 
wirbt ſelbſt kein Eigentum daran und kann es auch nicht durch 
Verſchenken oder Verkaufen auf andere Perſonen übertragen. Die 
Militär⸗ und Zivilbehörden ſind deshalb zur Beſchlagnahme befugt. 

Wer ſolche Gegenſtände durch Geſchenk oder Kauf an ſich 
bringt, kann ſich dadurch der Hehlerei ſchuldig niachen. 

Es wird daher vor Aneignung und Ankauf dringend gewarnt 


und hiermit die Aufforderung verbunden, alle bisher aus Rechts⸗ 


unkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in Verwahrung gehaltenen 
oder erworbenen Beutegegenſtände unverzüglich an die Militär⸗ 
oder Ortspolizeibehörde, im Ausland an die nächſte Militärbe⸗ 
hehörde, abzuliefern. Wer ohne Befugnis im Veſitze ſolcher Stücke 
betroffen wird, ſetzt ſich und die an der Aneignung etwa Mitbe⸗ 
teiligten der Gefahr unnachſichtlicher ſtrafrechtlicher Verfolgung 
aus. 
Danzig den 19. November 1914. 


der ſtellvertretende kommandierende General. 


v. Schack. 


Bekanntmachung. 


Wir haben für den Stadtbezirk ein 


Vekanntmachung. 


Nach einer Bekanntmachung des 
Reichskanzlers vom 3. Dezember d. 


Ueber das Eigentum an der von den eigenen Truppen und 
vom Feinde verſchoſſenen Munition und an erbeuteten Gegen⸗ 5 


SEE 


Is. hat der Bundesrat folgende Ver⸗ 
ordnung erlaſſen: 


Wöchnerinnen wird während der 
Dauer des gegenwärtigen Krieges 
aus Mitteln des Reichs eine Wochen⸗ 
ie gewährt, wenn ihre Ehemänner 

1. in dieſem Kriege dem Reſche 

Kriegs⸗, Sanitäts⸗ oder ähnliche 
Dienſte leiſten oder an deren 
Weilerleiſlung oder an der 
Wiederaufnahme einer Erwerbs⸗ 
tätigkeit durch Tod, Verwundung, 


Erkrankung oder Gefangennahme 


verhindert ſind und 

2. vor Eintritt in dieſe Dienſte auf⸗ 
grund der Reichs verſicherungs⸗ 
ordnung oder bei einer kuapp⸗ 
ſchaftlichen Krankenkaſſe in den 
vorangegangenen zwölf Mona⸗ 
ten mindeſtens ſechsundzwanzig 
Wochen oder unmittelbar vor⸗ 
her mindeſtens ſechs Wochen 
gegen n verſichert waren. 


8 2. 

Die Wochenhilfe wird durch die 
Orts-, Land⸗, Betriebs-, Innungs⸗ 
krankenkaſſe, knappſchaftliche Kranken⸗ 
kaſſe oder Erſatzkaſſe geleiſtet, welcher 


der Ehemann angehört oder zuletzt 


angehört hat. ft die Wöchnerin 
ſelbſt hei einer anderen Kaſſe der be⸗ 
zeichneten Art verſſchert, ſo leiſtet 
dieſe die Wochenhilfe; ſie hat davon 


zu machen. 


8 
FE Wochenbilfe wird gewährt: 
. ein einmaliger Beitrag zu den 


Koſten der Eutbindung in 
Höhe von fünfundzwanzig 
Mark, 


2. ein Wochengeld von 
Mark täglich, einſchließlich der 
Sonn⸗ und Feiertage, für acht 
Wochen, von denen mindeſtens 
ſechs in die Zeit nach der Nieder⸗ 
kunft fallen müſſen, 

3. eine Beihilfe bis zum Betrage 
von zehn Mark für Hebammen⸗ 
dienſte und ärztliche Behandlung, 
falls ſolche bei Schwangerſchafts⸗ 
beſchwerden erforderlich werden, 

4. für Wöchnerinnen, ſolange ſie 
ihre Neugeborenen ſtillen, ein 
Stillgeld in Höhe von einer 

halben Mark täglich, ein⸗ 

ſchließlich der Sonn⸗ und Feier⸗ 
tage, bis zum Ablauf der zwölf⸗ 
ten Woche nach der Niede 
kunft. 

Dieſe Vorſchriften ſind am 3. De⸗ 
zember 1914 inkraft getreten. 
Wöchnerinnen, die vor dieſem Tage 
entbunden ſind, erhalten diejenigen 


Leiſtungen, welche ihnen von dieſem 


Tage an zuftehen würden, wenn dieſe 
Borſchriſten bereits früher inkraft 


geireten wären. 


Weitere Auskunft wird in den 
Kaſſenlokalen der Krankenkaſſen erteilt, 
Thorn den 18. Dezember 1914. 
Das Verſicherungsamt. 


einer 


Mietseinigungsamt 


zur Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen 


Vermietern und Mietern und zwischen — 


Hypothekengläubigern und Hypotheken⸗ 
ſchuldnern errichtet. 


Das Einigungsamt ſetzt ſich zuſammen 5 


aus den Herren: 
Bürgermeiſter Siachowitz als Vor⸗ 


ſitzenden, 
Stadtrat Rittweger als ſtellb. Vor⸗ 
itzenden, 
Heilgehilfe Arndt, 
Poſtſekretär a. D. Krüger, 
Klempnermeiſter Meinas 
und Lehrer Jermann Müller 
als Beiſitzer. 
Anträge auf Betätigung des Einigungs⸗ 
amts ſind an den Vorſitzenden zu richten. 
Thorn den 22. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. 


Solieilihe Bekanntmachung. 


Aufgrund einer Anordnung des 
königl. Gonvernements werden die⸗ 
jenigen Stellen, die Benzol in 
kleineren oder größeren Mengen auf 
Lager haben oder beziehen, aufge⸗ 
fordert, am 1. und 15. jeden Monats 
früh pünktlich die Meuge des 
vorhandenen Benzols hierher mitzu⸗ 
teilen. Unterlaſſungen werden ſtrenge 
beſtraft werden. Es findet eine ſcharfe 
polizeiliche Kontrolle ſtatt. 

Thorn den 23. September 1914. 


N e Schrift, = 
Monogramm, Wappen 


aller Art werden von mir ſelbſt 
preiswert und pünktlich ausgeführt. 
F. Steifeihauer, Breiteſtr. 46, 

1 Ken 


2 


Volt 


0 Helfe, 
181. kündet. 
1 Vächſe Präſervatip⸗ 
Creme, 
1 Doſe Hirſchtalg, 
1 Brief Leufoplaſt⸗ 
Pflaſter, 


empfiehlt 


J. M. Wendisch Nacht, 


Seiſen⸗Fabrik, 
Aliilädtiſcher Markt 33. 


Felle, Waler:, Unfal⸗ 
Eiabruch⸗Perſicherung 


unter 1 705 ſtigſten Bedingungen. 
Preuß. National⸗Verſ.⸗Geſ. 
Hauptvertreter: Peting. Schillerſtr. an 


1 Nl. 


koſtend, 


Zee Walz 1 f 
der Kaſſe des Ehemanns ſofort nach — — 8 
Beginn der Unterſtützung Mitteilung] 0 


linski in Liſſewo, 0. Cümur- 5 


f Tenan anf Firma achten! 
Photographisches Atelier u. 
- Vergrösserungs-Anstalt 


Part Bonath, 


Thorn, Breitestr, 2.: 


Eingang Bachesir. 
EN 5 — 


„Vergrösserung 


| Mehrfach prämilert, | 


Inh.: Frau Hauptmann Schultz, geb. Maric 
Merlin W. 30, Habsburgerſtr. . 1.1, , 


: :: Telephon Nollendorf 8197. 
5 Minuken vom Untergrundbahnhof Nollendorſpiag 2 Minuten von der 
elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tage» u. wochenweiſe. 
Eleklriſch Licht und Bad. Mäßige Preiſe. 


Pappeln, Weiden, 


geſund, glatt, mit 25 cm Zoyfſtärke aujwärts, werden N zur ſoforligen 
und ſpäteren Lieferung frei Waggon Verladeſtalion zu kaufen geſucht. Alle übrigen 
Laubhölzer, namentlich Binden, Birken, Eichen, Rüſtern und ſtarke Weißbuchen 


werden mifgenommen, Etuhlfabeit Ir. Holland. 


5 Gaskocher mit Sparbrennern, x 

| Bratöfen, Gasherde, Gasheizöfen, N 

| Gasplätteisen, Gaslampen, > 
zu Kauf und Miete, 


— . 


| Besuch unserer 
Gro sse 


Ausstellung 
ö 3 Auswahl 
ı am Bromberger in: 
Tor Kronleuchtern, 
erbeten. 


Zuglampen, Pendeln, 
Lyren,. Ampeln, 
Wandarmen, 6asstark- 
Uichtlampen, Invertlampen, 
Heisswasserapparaten, 


Gasbadeöfen 
und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 
aller Art, 5 


ii Madel 


5 Thorn. 


—— 


Kein Kauf- 


eo l. hl 


finden dauernde Beſchäftigung mit eine 
Anfangsſtundenlohn von 50-60 Pfg. bei 


„Kirschberger, 
Eiſenwerk Ohra bi Danzig. 


Schloſſergeſellen 


und Lehrlinge ſtellt ein ö 
O. Marquardt, Schloſſermeiſter. 


„ ‚pühergejellen 


Bäckermeister Braun, 
Culmerſtraße 18. 


Zitieren eo ie 


Ein zweiter 


Bäckergeſelle 


kann ſofort eintreten. 
. Max Szezepanski, Katharinenſtr. 12. 


Tüchlige echnelder 


für Groß⸗ und Kleinſtücke ſucht 
8 _ Heinrich Ereibich, Baderſtraße 24. 


Aulſcher, 


due Pf jenDepfieger, 


ſofort geſucht. 


Herrmann Thomas, 


Neuſtädt. Markt 4. 


Einen 2. Kulſcher, 


nüchtern und zuverläſſig, ſucht fofort 
Strobandſtraße 20. 


Ein Hausmann, 


i 9 0 Krieger! 1 
6100 not. begl. Zeuguiſſe von 
Aerzten und Privaten 
verbürgen deu ſicherenErfolg 
Appetitanregende, fein⸗ 
ſchmeckende Bonbons. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 
Ekriegspackung 15 Pfg. 
kein Porto. 
Zu haben in Apotheken 
ſowie bei P. Begdon Nachf., 
J. Lesinski, A. Kirmes, 
; Panl Fucks, Mellienſtr. 80, 
in Thorn, i 
Oskar Tomaszewski, Apo⸗ 
theke in Culmſee, Adolf Trox, 
vorm Ferd. Czurske, Brle 
5 ſeuer Hof in Brieſen, 8. Wie 


Zynski in Thorniſch Papau. 


2 der auch gleichzeitig die Re 1 
Ne E bericht nl ef E verſehen muß, findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei 5 


S. . 5 & & Samdelowsky. 


Arbeiter 
Thorner Deotfabeit, gräftiper Arbeite 


Sirinhohlen 


gibt auch waggonweiſe ab 


liefert ſchnellſtens 
O. Walewalel. 8 


15 Nel 5 Kohlen“ Nugo Hesse 4 00. 


veslau 5. Cu Umerſtraße 7 


een. Weihnächsangehn 
einachjedem Bi 


halte auch in diesem Jahre a empfohlen. 
Genau auf Strasse zu achten, da ich seit 
1. April nieht mehr Gerechtestrasse wohne. 


‚pen. | 
De Ziehung der 2. 


in kleinen Päckchen d 50 Gramm, 


Ss 5 


d 26 
Pfennig, gibt ab nur sea ſofortige Kaſſe 


P. Pokora, Tabaffabrik, 
Neuſtadt Weſtpr. 


6 Id nach Lebensverf.⸗Abſchl. 50%. 
€ Förster, Berlin 35, Ballasfir, 14. 


' Mlnfienlotterie. 


10 5. (1) galten 


iſt füt den 12. und 13. Februar 1915 


in Ausſicht genommen. 


Die Loſe liegen zur Einlöſung bereit. 


Der Erneuerungsſchluß iſt am 


8. Februar, abends 6 Uher. 


1 1 1 1 
1 h 


2 
A 80 40 


ſind zu haben. 


8 Loſe 
10 Mark 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lotlerie⸗Einnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Kräftiger Acbeitaburſche 


kann 5 melden. 
T. Rzymkowski, Lindeuſtraße 45. 


Arbeits burſche 


wird verlangt. 
A. Freining. Mauerſtraße 50. 


Taufburſche 


kann ſich ſofort melden. 
Kautiue Fort „Friedrich der Große“. 


Tüchlige 


Stenbthptn 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Angebote mit Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche und Zeugnisabſchriften unter 
J. 409 an die Geſchäftsſtelle der 
„Breile. 


Fräulein 


als Aenderin ſofort geſucht. 
Berliner Bluſenſabrik, Baderſtr. 23. 


Verkäuferin, 


welche bereits mehrere Jahre in 5 


Branche tätig war, ſowie 


Lehr mädchen, 


Tochter anſtändiger Eltern, ſuche für mein 


Au A. Wollwarengeſchäft 


zu engagieren. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße 16. 


Sue Waſchrau, 


außer dem Hauſe, kann ſich melden. 


Kaer- Autamat. Bteitetrape 
Arbeitsienuen 


geſucht. 
Seglerſtraße 3, part. 


Suche von ſofort oder 1. Januar ein a: 


älteres Mädchen 


oder Witwe, um einem alten Herrn die 
Wirtſchaft zu führen, wenn möglich, vom 
Lande. Zu erfragen bei Frau 
Ostrowski, Thorn⸗Mocker, 
Goßlerſtraße 558, part. 
un 


Laufmädchen 


von ſofort geſucht. 
A. Böhm, Brückenſtraße. 


Ordentliche 


Aufwartefrau 


ſtellt von ſofort ein 
Frau M. Palm, 


Wäſcherei Frauenlob, Friedrichs 25 


Aufwärterin 


geſucht. Gerechteſtraße 18020, 3, links. 


Empfehle und ſuche 


mehrere Wirtinnen, Stützen, Kochmamſell, 
Vertäuferiunen für Konditorei, Büfett⸗ 
fräuleins, Kaſſiererin, Stubenmädchen, 
Köchin, Hausmädchen, Kellnerlehrlinge, 


junge Leute für Kantinen und Reſtau⸗ 


rants, Laufburſchen, Hausdiener und 


Kutſcher bei hohem Gehalt. 
Stanislaus Lewandowski, 
gemerbsmüßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 28, Fernſpr. 52. 

s 1 Ne ab — 


Verſch. gut erhaltene Möbel 
umzugshalber billig zu verkaufen. 
Junkerſtraße 6 2 Treppen. 


denim ſeſenburg 


Thorn 


verkauft ane 


Arbeitspferde. 


S. Blumenthal, 


2 
Geübte Nähterin 
ſucht Arbeit in Privathäusern. 
Coppernikusſtraße 19, 2, links, 


74 
Wer 
erteilt einem Untertertiauer Nachhilſe in 
allen Fächern? Gefl. Anerbleten mit 
Preis unter E. 405 an die Geſchäfts 
ſtelle der „Preſſe“. 


Autofahrten 


werden ausgeführt von 
Strassburger, Thorn, 
Brückenſtraße 17, Telephon 615. 


Hal ah tente 


zum Anfahren von Rundholz aus der 
a Forſt Guttau ſtellt ſofort ein 


Baugeſchäft E. Hoffmann, 
Thorn⸗Mocker, 


Lindenſtruße 26. 


Kleines Jarmonium 


mit vielen unterlögbaren Noten 050 zu 
verkaufen. Schulſtraße 16, 2 Tr., 


San 


zu verkaufen. 
Samuel Wollenberg. 
Brückenſtraße 20. 


i Kantinen-Wiederverkänfert 


Im 
Thorner Ansichtskarten 
wieder vorrätig. 
I ©. Bonatlı, Breitestr. 2, 
4 Eingang Bachestr. Fernruf 536 


’ Brieimarienjamm mr 
kauft 00 Zuchors, Berlin, 
Lützowſtraße 83. 

Suche von gleich oder J. April in der 

Brombergerſtraße eine 
5 Zimmerwohnung 

im 1. oder 2. Stack, mit Stall. Ange⸗ 
bole unter N. 399 an die Geſchäfts⸗ 
— Be . 


Posta 3 3 gegenüber, billig 1115 ſofort 
zu vermieten. 
©. Brischke, Talſtraße 37. 


Wilhelmſtadt, 


Friedrichſtraße 10/12, Hofwohnung, 3 
Zimmer, Küche, Speiſekammer, Korridor 
und Nebengelaß, verſetzungshalber per 
ſofort zu vermieten. 

Zu erfragen beim Portier. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Gas und Zubehör, 
Kellerwohnung, 2 Zimmer, Ban * 
zu vermieten. Neuſtädt. Markt 25, 2. 


90 Tuer wohnung 


von ſofort zu vermieten. 
Samuel Wollenberg, 
Brückenſtraße 20. 


Wohnung, 


Brombergerſtraße 14, 3, 5 Zimmer mit 

veichlichem Zubehör vom 1. 1. 1915 zu 

vermieten. Zu erfragen 2. 
Brombergerſtraße 14, 


„„ß6—ÿII TTT 

Bier zimmer⸗ Wohnung 
mit Gas und reichl. Zubehör vom 1.4.1 

zu vermieten. Sodtke, Königſtr. 2. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Neuſtädt. Markt 11. 4, 1. 


Mob. Vorderzimmer 


zu vermie en. Gerberſtraße 14, 1. 


—ĩrvrK———ů —ĩů —r———— 
Vom 1. April 1915 
ab ſind zu vermieten: 

Mellienſtraße 56, part. eine 5⸗Zimmer⸗ 
wohnung. F 
Schwerinſtraße 7, Manf,, eine 2-Zimmer⸗ 
wohnung mit Wohnlüche. 

Thorn den 28. Dezember 1914. 


Wennten-Wohnnngsbanpereit 
zu Thorn, E. G. U. b. 9. 


gez.: Dommer. Hahnems 


